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Dienstag, den 24. Juni 1902. 


ierteljährlich 
arg Boten n, 


dur 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
 Bosedzeti 10-11 Uhr Vormittags unz 8—4 Uhr Nachmittags. 


„durch 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Kernſprech⸗Anſchlug Ur. 46. 


die s geſpal. Meinze 


Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter 
inierm Text) die Kleinzeile 30 Pf. 
Abends erſcheinende Lummer 


29. Jahrgang. 
Anzeigengebühr 


geb 
lle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Stelle 
Anzeigen⸗Annahme für die 
du 2 Uhr Nachmittags. 


Seſchäftsſtele: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Aßends 8 Uhr. 


An unſere Leſer! 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues 
Quartal, wir bitten daher unſere auswärtigen 
Leſer und diejenigen, die es werden wollen, die 
Beſtellung auf die „Thorner Oſtdeutſche 
Feitung“ ungeſäumt bei den Poſtämtern 
zu veranlaſſen, damit in der Lieferung keine 
Unterbrechung eintritt. Die „Thorner Oſt⸗ 


deutſche Zeitung“ koſtet durch die Poſt be⸗ 
zogen vierteljährlich 2 Mark, mit Boten⸗ 
lohn 2,42 Mk. 


In der Stadt und den Vor⸗ 
orten werden bei allen unſeren Abhole⸗ 
ſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle, Brücken⸗ 
ſtraße 34, ſchon jetzt Beſtellungen auf 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten 
Monat angenommen. Der Bezugspreis 
beträgt für die hieſigen Leſer 1,80 Mark 
(monatlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten 
frei ins Haus gebracht, koſtet die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ 2,25 Mk. vierteljähr⸗ 
lich (monatlich 75 Pfg.). 

Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Die Kaiſertage am Rhein haben mit 


dem Beſuche des Kaiſerpaares in Weſel ihren 


vorläufigen Abſchluß gefunden. Das Kaiſerpaar 
wurde bei feiner Ankunft durch den Bürgermeiſter 
Dr. Fluthgraf begrüßt. Der Kaiſer dankte für 
den herzlichen Empfang und führte dann weiter 
aus: „Im vorigen Jahre entriß Mir Gottes 
Ratſchluß Meine vielgeliebte Mutter, und auch 
in dieſem Jahre legt ſich der Schatten der Trauer 
auf dieſen Tag, denn ſoeben hat es Gott gefallen, 
des Königs von Sachſen Majeſtät abzu⸗ 
beruſen, den letzten der großen Heerführer aus 
großer Zeit, den letzten Ritter des Großkreuzes 
des eiſernen Kreuzes, der mit hat aufrichten 
helfen das deutſche Reich. Ein edles deutſches 
Herz hat aufgehört zu ſchlagen, dem Deutſch über 
alles ging. Ein Vorbild aller Regententugenden, 
ein Vater ſeines Vaterlandes und ſeines Volkes, 
ein milder Herrſcher voll ſegensreichen Wirkens 
iſt dahingeſunken. Es iſt immer gut, daß wir 
Menſchen daran erinnert werden, daß auch uns 
ein Ende beſchieden iſt. Der Blick auf die Kirche 
des heiligen Willibrord hat Mich mit hoher 
Freude erfüllt. Ich danke Gott, daß an dieſer 
geweihten Stelle ſich wieder Jubelpſalmen zu 
ſeiner Ehre erheben, und Ich danke Gott, daß 
die Erinnerung an die große Zeit der Reformation 
in ſo würdiger Weiſe wiederhergeſtellt worden iſt. 
Nun ergreife Ich den Pokal und wünſche von 
ganzem Herzen, daß Gottes Gnade Weſel und 
unſer Land bewahren möge vor ſchwerer Prüfung 
und Drangſal, und daß es Mir vergönnt fei, den 


Frieden ſo zu erhalten, daß auch Sie an ihrem 


Teil davon profitieren können und die Stadt ſich 


Station Löbau Halt, wo König Georg die 
Meldungen der Miniſter entgegennahm. Die 
übrigen ſächſiſchen Stationen durchfuhr der Zug 
langſam. Zur Teilnahme an den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten wird ſich außer dem Kaiſer 
und dem Reichskanzler auch eine Abordnung des 
Bundesrats nach Dresden begeben. Eine 
Offiziersdeputation des 3., den Namen des Königs 
Albert von Sachſen führenden, in Krakau ſtehen⸗ 
den Dragoner⸗Regiments wird unter Führung 
des Regiments⸗Kommandeurs der Beiſetzung bei⸗ 
wohnen. Trauerkundgebungen anläßlich des Ab⸗ 
lebens König Alberts von Sachſen 
regiſtriert „Wolffs Bureau“ in großer Zahl ſowohl 
aus dem Inlande wie dem Auslande, wobei in 
gleicher Weiſe die Anteilnahme der Höfe und 
parlamentariſcher Korporationen wie die Würdigung 
in den Stimmen der Preſſe zum Ausdruck gelangt. 

Die Leiche des Königs Albert iſt 
ſeit geſtern mittag 1 Uhr in der katholiſchen 
Hofkirche in Dresden ausgeſtellt. Tauſende und 
aber Tauſende zogen bis zum Abend an der 
Bahre vorüber. Vor 1 Uhr traten die Mit⸗ 
glieder der Ständekammern an den offenen Sarg, 
der ſich in erhöhter Stellung vor dem Haupt- 
altar befindet, umgeben von brennenden Kerzen 
in ſilbernen Kandelabern. Das Antlitz des 
Königs, der mit der Feldmarſchall⸗Uniform mit 
dem grünen Bande des Hausordens der Rauten⸗ 
krone bekleidet iſt, zeigt friedlichen Ausdruck; die 
Hände ſind gefaltet. 
Königin Carola trägt die Inſchrift „Meinem 
einzig geliebten Gatten“; andere herrliche Kranz⸗ 
penden ſind am Sarge niedergelegt. Zu beiden 
Seiten der Bahre halten Oberhoſchargen, Adju⸗ 
tanten, Kammerherren, Oberſten, Geiſtliche etc. ſo⸗ 
wie zwei Doppelpoſten die Leichenwacht. Im 
Raum der Kirche ſelbſt bilder Militär Spalier; 
ſchweigend und ſichtlich tief ergriffen bewegt ſich 
die Bewohnerſchaft Dresdens im endloſen Zuge 
durch das Gotteshaus. 

König Georg von Sachſen 
folgende Proklamation: 

An mein Volk! 

Tief trauernd ſtehe Ich, ſtehen wir alle an 
der Totenbahre des edelſten, beſten Fürſten, 
der nicht bloß ein Beiſpiel für uns im Frieden 
wie im Kriege war, ſondern auch ein Landes⸗ 
vater in des Wortes vollſter Bedeutung. 
Zagend ergriff Ich die Zügel der Regierung, 
— denn eines ſolchen Fürſten Nachfolger zu 
ſein iſt ſchwer — zagend, aber auch mit 
feſtem Vertrauen auf Gottes Beiſtand und die 
Liebe Meiner Sachſen. Denn wie Ich gelobe, 
immer im Sinne und Geiſte Meines ver⸗ 
ewigten Bruders Meines Amtes zu walten, ſo 
bin Ich auch der feſten Zuverſicht, daß Mein 
Volk, das Mich ja kennt, die Liebe, die es 
dem teuern Entſchlafenen gewidmet hat, auch 
auf Mich übertragen wird. 

Sibyllenort, den 21. Juni 1902. 
Georg. 
Der Spiritusring hat aus der An⸗ 


— 


erließ 


in Ruhe entwickeln und vergrößern kann. Ich nahme der Branntweinſteuer⸗Novelle durch den 


Stadt Weſel und ihrer Bürgerſchaft.“ 


trinke auf das Wohlergehen und Beſtehen der] Bundesrat alsbald Kapital geſchlagen, indem er 
Nach nach dem 


„B. T.“ die Spritpreiſe 


Beendigung des Feſtes fuhr das Kaiſerpaar zum effektiver und per Juli⸗Lieferung auf 40,40 Mk., 


iſt noch folgendes zu berichten: 
bahrung der Leiche erfolgte am Freitag im 
Schloß zu Sibyllenort in dem ſchwarz aus⸗ 


Bahnhoſe, in deſſen Nähe der Kaiſer noch den] Auguſt auf 40,90, September auf 41,40 Mt. 
Vorbeimarſch der Garniſon abnahm. Um 7½ erhöhte. 


Denaturierter Spiritus blieb im 


Uhr trat das Kaiſerpaar die Rückreiſe nach dem Preiſe unverändert. Das neue Branntweinſteuer⸗ 


Neuen Palais an. 


Für die Nordlandsreiſe 


des] Preiſe für Trinkbranntwein zu erhöhen. 


geſetz erleichtert es dem Ringe 0 die 
ine 


Kaiſers, die am 10. Juli beginnt, find nach | Herabfegung der Preiſe für denaturierten Spiritus, 


der „Köln. Ztg.“ in dieſem Jahre nur drei 
Bo 0 en ſeſtgeſetzt. 


en Adel verliehen hat der Kaiſer 


dem Landrat des Kreiſes Toſt⸗Glei⸗ 


witz, Paul Julius Sigismund Schroeter, 
ſowie deſſen beiden Stiefjöhnen. 

Zum Tode des Königs von Sachſen 
Die Auf- 


geſchlagenen Sterbezimmer nach voraufgegangener 


Obduktion und Einbalſamierung. Bei der Ueber⸗ 
führung der Leiche nach Dresden machte am 


Sonnabend der Zug in der erſten ſächſiſchen 


die dem Ringe durch das neue Geſetz ebenfalls 
erleichtert wird, iſt bezeichnender Weiſe nicht ein⸗ 
getreten. 

Sächſiſche Eiſen bahnſchmerzen. 
Wie mehreren Blättern aus Dresden gemeldet 
wird, hat die ſächſiſche Regierung dem Antrag 
der zweiten Kammer ihre Zuſtimmung erteilt, 
im Sinne des Artikels 42 der Reichsverfaſſung 
mit allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß das 
mit einer Benachteiligung der geſamten deutſchen 
Volkswirtſchaſt verbundene Bef hren von Umwegen 
im Eiſenbahnübergangsverkehr, wie es jetzt aus 
Rückſichten des Wettbewerbs zwiſchen deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen ſtattfindet, abgeſtellt wird. 


Ein großer Kranz der 


In der ſozialdemokratiſchen „Volks⸗ſſtadt nach England abreiſen wird. Der Gemeinde⸗ 


wacht“ meint der klügſte aller Sozialiſten 
Eduard Bernftein, in Bezug auf ein 
Bündnis mit den Freiſinnigen für die 
Landtagswahlen u. a.: „Auch würde das Ein⸗ 
dringen von zwei oder drei Sozialiſten wenig 
Bedeutung haben, wenn es nicht der einleitende 
Akt eines kraftvollen Anſturms auf das 
Wahlſyſtem wäre. Eine angemeſſene Ver⸗ 
ſtändigung mit den Freiſinnigen ſteht 
in keinem Gegenſatz zu einem ſolchen, ſondern 
würde eventuell eine ſeiner Vorausſetzungen 
bilden.“ Dazu ſchreibt das Blatt ſelber: „Was 
die Bündnisfähigkeit des Freiſinas anlangt, jo 
befindet ſich unſeres Erachtens Genoſſe Hein im 
Irrtum. Die Stadt Breslau wird bei der 
nächſten Landtagswahl den Beweis liefern, daß 
die freiſinnigen Parteien lieber ihre ſämtlichen 
Mandate verlieren, als einen Sozialdemokraten 
in den Landtag wählen.“ — Sehr richtig! 
Ein offenes Bündnis des Freiſinns mit der 
Sozialdemokratie wäre die Todeserklärung des 
erſteren. 

Zur weiteren Charakteriſtik des 
Grafen Pückler möge folgendes Schreiben 
dienen, daß dieſer Antiſemitenhäuptling anläßlich 
der Glogauer Gerichtsverhandlung an die 
„Staatsbürger⸗Ztg.“ gerichtet hat: „Gleich nach 
der Sitzung habe ich dem Sanitätsrat Dr. Neu⸗ 
mann eine Piſtolenforderung überſandt, welche 
derſelbe jedoch ausgeſchlagen hat. Der Mann 
dann wohl anſtändige Leute beleidigen, hat jedoch 
nachher nicht den Mut, für dieſe ſeine Worte 
einzutreten. Ich erkläre daher den Dr. Neumann 
in Glogau öffentlich für einen 
Graf Pückler, Klein⸗Tſchirne.“ „Die auspunk⸗ 
tierten Schlußfolgerungen — fo bemerkt dazu 
das mutige Antiſemitenblatt — haben wir aus 
preßgeſetzlichen Gründen nicht gebracht.“ Graf 
Pückler hat dem Geh. Sanitätsrat Neumann die 
Forderung durch ſeinen Gutsinſpektor Kirchner, 
der bekanntlich gleichfalls wegen Zerſtörung der 
Feldbahn verurteilt worden iſt, über bringen 
laſſen. Dr. Neumann iſt Oberſtabsarzt a. D., 
ein Mann von 70 Jahren, den das eiſerne 
Kreuz ſchmückt. 

Die überſeeiſche Auswanderung 
aus dem Deutſchen Reiche überſtieg nach 
amtlichen Angaben auch im Mai d. 38. die vor⸗ 
jährige recht erheblich. Es wanderten aus 
Deutſchland 3520 Perſonen aus gegen 2569 im 
Mai 1901, alſo 951 oder 37 pZt. mehr als im 
Vorjahre. Von den Auswanderern gingen 1570 
(1901 1095) über Bremen, 1205 (867) über 
Hamburg und 745 (627) über fremde Häfen. 
Seit Beginn des laufenden Jahres bis Ende 
Mai find im ganzen 12854 Deutſche ausge⸗ 
wandert, gegen 8397 im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres, jo daß eine Zunahme um 4457 Per⸗ 
ſonen oder 53 pßt. ftattgefunden hat. Außer 
den deutſchen Auswanderern wurden im Mai 
d. Is. aus deutſchen Häfen noch 32004 (1901 
23 847) Angehörige fremder Staaten befördert. 

Rekrutenmißhandlungen kamen 
Anfangs d. Js. vielfach bei den in Landau 
(Pfalz) garniſonierenden Infanterie⸗Regimentern 
Nr. 18 und 23 vor, indem öfters in der Nacht 
die Rekruten von den älteren Mannſchaften mit 
Stöcken gehörig durchgeprügelt wurden. Lange 
dauerte es, bis die Miſſethäter ermittelt waren. 
In der Sitzung des Kriegsgerichts der 3. 
bayeriſchen Diviſion vom 18. Juni hatten ſich 
nun 5 Gefreite zu verantworten. Aus der 
Verhandlung ergab ſich, daß die Angeklagten in 
mehreren Nächten in den Betten liegende Re⸗ 
kruten mißhandelt haben. Das Gericht verurteilte 
die Angeklagten zu Strafen von 10 Tagen 
bis 1½ Monat Gefängnis. 

— 


Ausland. 


England. 

Daß die Lage in Südafrika eine 
vollkommen friedliche geworden iſt, 
dafür ſpricht der Umſtand, daß Lord Kitchener 
das Oberkommando abgegeben hat. Ein Wolff⸗ 


ſches Telegramm aus London vom Sonnabend 


meldet, daß Lord Kitchener am Montag von Kap⸗ 


rat von Johannesburg hat Lord Kitchener vor 
ſeiner Abreiſe ein großes Feſteſſen gegeben. In 
einem Toaſt erklärte Kitchener, die englische 
Armee habe im letzten Kriege viel gelernt. Was 
die Buren betreffe, ſo ſeien dieſelben eine mann⸗ 
hafte Nation, für England eine koſtbare 
Acquiſition. Sie hätten während des Krieges 
eine außergewöhnliche Thätigkeit und die größten 
kriegeriſchen Eigenſchaſten an den Tag gelegt. 
Auſtralien. 

Gegen die Gründung eines 
engliſchen Reichszollvereins hat ſich 
der zu den Krönungsfeierlichkeiten in London 
angelangte Premierminiſter des auſtraliſchen 
Staatenbundes, Barton, ausgeſprochen. Jeder 
Freihandel innerhalb des engliſchen Kolonialreichs 
würde die jungen Kolonien eines großen Teiles 
ihrer Haupteinnahmen, nämlich die Zolleinnahmen, 
berauben, und eine erfolgreiche Durchführung 
ihrer Regierung im Innern unmöglich machen. 
Nach Verlauf vieler Jahre könnte ſo etwas jedoch 
einmal möglich werden. 


Verſchwörung in Pretoria. 


Die Nachrichten über eine Ver⸗ 
ſchwörung in Pretoria, die kurz vor dem 


Abſchluß des Friedens entdeckt ſein ſoll, haben 


jetzt nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe. Der 
Berichterſtatter des „Standard“ in Pretoria 
meldet feinem Blatt unter dem 26. Mai fol 


Einzelheiten. Eine große Zahl Holländer und 


andere Leute ſollen ſich verſchworen haben zum 
Zweck, die Artilleriekaſerne zu überrumpeln, 
alle Oſſiziere und Mannſchaften nieder zu⸗ 
metzeln, das Zeughaus und Geſchützlager zu 
ergreifen, während zu gleicher Zeit in verſchiedenen 
Teilen der Stadt Feuer gelegt werden ſollte, um 
in der Verwirrung von Pretoria Beſitz zu nehmen. 
Zu gleicher Zeit ſollte ein 300 Mann ſtarkes 
Kommando von Irene her bis zur Stadt heran⸗ 
ſchleichen und während der Nacht an der Be⸗ 
jignahbme von Pretoria teilnehmen. Die 
Verſchwörung wurde durch einen Zufall zwei 
oder drei Tage vor dem für den Handſtreich 
beſtimmten Zeitpunkt, dem 15. Mai, entdeckt. 
Der erſte Verſchwörer, deſſen man habhaſt wurde, 
war ein Mann namens Sim, der Schwiegerſohn 
des Rechtsanwalts Hollard. Während Komman⸗ 
dant Beyers in Pretoria war, um ſich zur Be⸗ 
ſprechung der Burenſührer nach Vereeniging zu 
begeben, verſuchte Sim, ſich an den Wachen vor⸗ 
bei an ihn heranzudrängen und mit ihm in 
holländiſcher Sprache zu ſprechen. Man befahl 
ihm wegzugehen, aber er fuhr fort zu ſprechen. 

uglücklicherweiſe für ihn war einer der daneben⸗ 
ſtehenden Offiziere der holländiſchen Sprache 
mächtig und ließ ihn feſtnehmen. In dem Beſitz 
des Gefangenen fand man Papiere, welche An⸗ 
gaben über die Verſchwörung und die Namen 
vieler Verſchwörer enthielten. Die Folge davon 
war die Gefangennahme des Dr. Lingbeck, 


eines Rechtsanwalts, und 45 anderer Männer. 


Der Rechtsanwalt Hollard wurde zwar nicht 
gefangen geſetzt, aber in ſeinem eigenen Hauſe 
ſcharf beobachtet. Am ſelben Tage, als Sim 
verhaftet wurde, entdeckte man auch den Ort, wo 
die Verſchwörer ſich verſammelten, ein leeres 
Haus in einer Nebengaſſe von Strubenſtreet. 
Das Haus wurde bewacht, da aber viele der 
Verſchwörer unter Schloß und Riegel waren, 
kamen nur wenige Männer während der folgenden 
Nächte zu dem Haus. Doch ermittelte man, daß 


ein Nachbar geſehen hatte, wie ſchwere Gepäck⸗ a 


ſtücke, die vermutlich Gewehre enthielten, nächt⸗ 
licherweile fortgeſchafft worden waren. Ueber 
hundert neue Flinten wurden auch in der Nähe 
der Dopperkirche in einem Verſteck aufgefunden. 
Die ganze Zeit über wurde das leere Haus 
genau beobachtet. Erſt am 21. Mai drangen die 
Wachen in das Innere. Man fand drei Männer 
vor, von denen zwei ſich ruhig verhaften ließen; 
der dritte, ein Däne namens Mox Steytler, der 
ſeit vielen Jahren in Pretoria wohnt, entkam aus 
dem Vorderzimmer und rannte aus der Hinter⸗ 
thür in die Arme eines Schutzmannes, den er 
an der Gurgel packte. Der Schutzmann feuerte 


de 


beim Fallen feinen Revolver auf Steytler ab, 
der auf ihn geſtürzt war und im Bauch, in der 
Schulter und im Schenkel verwundet wurde. 
Steytler wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht 
und lebte noch am Tage, als der Bericht ver⸗ 
faßt wurde. Der Berichterſtatter bezweifelt, daß 
eine Verſchwörung mit ſo großen Verzweigungen 
wirklich beſtand. Daß etwas derartiges vorging, 
ſei ohne Zweifel wahr; denn an dem genannten 
Donnerstag, 22. Mai, und an den darauffolgenden 
Nächten war die ganze Beſatzung von Pretoria 
unter Waffen. 

.. . — 

Provinzielles. 


Schönſee, 22. Juni Der Kreisausſchuß in 
Brieſen hat beſchloſſen, die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung dafür nachzuweiſen, daß aus dem von 
der Landbank teilweiſe parzellierten, rund 1000 
Hektar großen Rittergute Colmansfeld eine 
gleichnamige Landgemeinde gebildet werde. 
Die vom Forfifisfus, ſowie von den Beſitzern be⸗ 
nachbarter Güter gekauften Parzellen ſollen mit 
den Gutsbezirken Forſt Drewenzwald, Heinrichs⸗ 
berg und Gruneberg vereinigt werden. 

Neumark, 22. Juni. Kaufmann J. Aron 
verkaufte das kürzlich von Frau Geyer in Culm 
käuflich erworbene hieſige „Hotel Kronprinz“ 
für 68006 Mark an Herrn von Pawlowski, 
früher Gaſtwirt in Tillitz. 

Culm, 22. Juni. Eine Feuersbrunſt 
äſcherte Freitag morgen das Gehöft der Witwe 
Kliewer in Ruda ein. Das Vieh und der 
größte Teil des Inventars und Mobiliars konnte 
gerettet werden. Das Feuer brach in der Scheune 
aus. — Der landwirtſchaftliche Verein 
Podwitz⸗Lunau beſchloß in feiner Sitzung, bei 
genügender Beteiligung eine Dampferfahrt nach 
Kokotzko zu veranſtalten. An derſelben können 
auch Nichtmitglieder teilnehmen. Bei der 
Ober⸗Poſtdirektion wird nochmals um Weiter⸗ 
führung der Landbriefträgerpoſt Culm⸗ 
Podwitz bis Miſchke gebeten werden, damit eine 
durchgehende Verbindung und ſchnellerer Anſchluß 
an die Vollbahn Thorn⸗ Marienburg er⸗ 
reicht wird. Der größte Teil der Niederung iſt 
bis jetzt von den Sekundärbahnen abhängig. 

Schwetz, 22. Juni. Die hieſige Kaufe 
mannſchaft iſt bei der Eiſenbahndirektion in 

Danzig wegen Anlage eines zweiten Lade⸗ 
gleiſes auf dem hieſigen Bahnhofe vorſtellig 
geworden. — In der Ortſchaft Lubiewo wurde 
in dieſen Tagen die Aufführung eines Theater⸗ 
ſtückes inpolniſcher Sprache beabſichtigt. 
Da der betr. Behörde aber ſtatt der geſetzlich be⸗ 
ſtimmten deutſchen Ueberſetzung des Stückes nur 
die Beſcheinigung eines hieſigen Gerichtsdol⸗ 
metſchers, „daß gegen den Inhalt ſowohl in 
politiſcher wie auch in moraliſcher Hinſicht nichts 
einzwenden ſei“, eingereicht worden war, mußte 
die Erlaubnis zu der Aufführung verſagt werden. 
— Der Raiffeiſenverein in Grutſchno beabſichtigt 
die Erbauung eines großen Kornſpeichers. 
— Der Pächter der hieſigen Weichſelfiſcherei 
klagt über ſtetige Abnahme des Fiſchreich⸗ 
tums in dem Fluſſe und glaubt, daß die all⸗ 
mähiche Verſandung des Strombettes Schuld 
daran habe. 

Schwetz, 22. Juni. Auf dem Anſiede⸗ 
lungsgute Waldau laſſen ſich größtenteils 
Thüringer nieder. Ihre Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäude werden durchweg in ihrer heimiſchen 
Bauart aufgeführt, zu welchem Zwecke ſie Bau⸗ 
handwerker aus ihrer Gegend mitgebracht haben. 
Die Anſiedelung wird den Eindruck eines 
thüringiſchen Dorfes machen. — Sobald die Be⸗ 
ſiedelung der drei zuſammenhängenden Güter 
Topollno, Waldau und Pruſt ſich vollzogen hat, 
ſollen die daſelbſt beſtehenden Gutsbrennereien 
im Intereſſe der Anſiedler in Genoſſenſchafts⸗ 
brennereien umgewandelt werden. 

Graudenz, 22. Juni. Wegen Verbrechens 
im Amte und Ueckundenfälſchung verurteilte das 
Schwurgericht den früheren Hilfsbriefträger, 
jetzigen Arbeiter Ernſt Zöllmann aus Gruppe 
zu 1 Jahr Gefängnis. Zöllmann hatte 25,50 
Mark unterſchlagen und die Poſtbücher ge⸗ 
älſcht. 

ö Brieſen, 22. Juni. Vor einigen Tagen ent⸗ 
ſtand bei Herrn Kaufmann Kohlberg durch das 
Spielen eines 4jährigen Kindes mit Streich⸗ 
hölzern ein Stubenbrand. Das Feuer ver⸗ 
nichtete Mobilar im Werte von etwa 400 Mk. 

Marienwerder, 21. Juni. Die Be⸗ 
ſetzung der Direktorſtelle an unſerer 
höheren Mädchenſchule macht ganz beſondere 
Schwierigkeiten. Die zunächſt getroffene Wahl 
eines Danziger Herrn iſt von der Kgl. Regierung 
nicht beſtätigt worden. 

Marienburg, 22. Juni. Die beiden Flem⸗ 
mingihen Beſitzungen in Gr. Montau, 
112); Hufen groß, find für 225 000 Mark in den 
Beſitz des Herrn Dyck aus Neukirch über ⸗ 
gegangen. 

Marienburg, 22. Juni. Zahlreiche hieſige 
Bürger haben nachträglich von Fürſtlich⸗ 
keiten und hochgeſtellten Herren, die beim 
Johanniterfeſt hier einquartiert waren, wertvolle 
Andenken erhalten. Geſchichtsmaler William 
Pape überſandte ſeinem Wirt, Herrn Kaufmann 
Richard Monath, ein Aquarell. — Ein kaiſerliches 
Gnadengeſchenk von 30 Mk. iſt dem Maurer 
Rudolf Schulz'ſchen Ehepaar aus Hoppenbruch 


überreicht worden, das vorgeſtern das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierte. 

Danzig, 22. Juni. Seinen 70 jährigen 
Geburtstag feiert heute der frühere Korps⸗ 
kommandeur General z. D. von Lentze, der 
jetzt ſeinen Wohnſitz in Wernigerode i. H. hat. 
Aus dieſem Anlaß gingen dem General aus 
militäriſchen und bürgerlichen Kreiſen viele Glück⸗ 
wünſche und Blumenſpenden zu. — Auf einem 
hier löſchenden Dampfer verſteckt aufge⸗ 
funden wurde der 13 jährige Schüler Walter 
Claſen aus Lübeck. Der Ausreißer war mit der 
Eiſenbahn nach Danzig gekommen und gedachte 
wahrſcheinlich zur See zu gehen. 

Pr.-Eylau, 22. Juni. In der Nacht er⸗ 
hängte ſich in einer Zelle des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes der 69 Jahre alte Arbeiter 
B. von hier, welcher vor kurzer Zeit an mehreren 
7jährigen Mädchen Sittlichkeitsverbrechen be⸗ 
gangen hatte und deshalb verhaftet worden war. 

Viſchofsburg, 22. Jum. Der Mittagszug 


überfuhr zwiſchen Biſchofsburg und Pothfließ 
mehrere Stück Vieh, wodurch drei Wagen 
aus dem Gleis fprangen. 
verunglückt. 
fahrbar. 


Meunſchen ſind nicht 
Abends war die Strecke wieder 


Ortelsburg, 22. Juni. Entſprungen 


iſt am Morgen des 17. aus dem hieſigen Ge⸗ 


fängni® der ſeinerzeit in Thorn wegen 


Kirchenraubes und verſchieder anderer Ein⸗ 
brüche zu 2½ Jahren Geſängnisſtrafe verurteilte 
achtzehnjährige Gefangene Bluhm. 
beim Heraustreten auf den Gefängnishof einen 
geeigneten Moment wahr, um unter Benutzung 
einiger Holzſtapel über die Mauer zu entkommen. 
Dann bemächtigte er ſich eines dicht daneben im 
Waſſer befindlichen ſogenannten Seelenverkäufers 
und entkam mit demſelben über den Hausſee. 
Noch an demſelben Abend wurde er in dem 
benachbarten Romahnen, durch ſeine Gefängnis⸗ 
kleidung verdächtig, angehalten. 
zum Schulzenamt entkam er ſeinen Wächtern aber⸗ 
mals in die nächſtgelegenen Kornſelder. 
iſt es nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden. 
Ein in vergangener Nacht vorgekommener Dieb⸗ 
ſtahl eines Fahrrades aus einem verſchloſſenen 
Schuppen wird mit dem Entweichen in Verbindung 
gebracht. 


Er nahm 


Auf dem Wege 
Bis jetzt 


Beilsberg, 22. Juni. Der Mittagszugüber⸗ 


fuhr zwiſchen Biſchofsburg und Rotfließ mehrere 
Stück Vieh, wodurch drei Wagen aus dem Geleiſe 
ſprangen. Menſchen ſind nicht verunglückt. Abends 
war die Strecke wieder fahrbar. 


Mohrungen, 20. Juni. Am 16. d. Mts. 


hat der Knecht Franz Grobotzki in Geißeln die 
Scharwerkerin Marie Schottki durch Revolver⸗ 
ſchüſſe zu töden verſucht. 
iſt nicht verletzt, da die Waffe dem Grodotzki 
durch den Gärtner Schaper entriſſen wurde. 
Grodotzki, welcher geſtändig iſt, den feſten Vorſatz 
gehabt zu haben, die Schottke zu töten, weil ſie 
ſeine Liebe nicht erwiderte, wurde feſtgenommen 
und an das Amtsgericht 
geliefert. 


Die Schottke 


in Saalfeld ab⸗ 


Darkehmen, 22. Juni. In unſerer Stadt 


herrſcht unter den Kindern z. Z. eine ſtarke 
Maſern⸗ und Scharlachepidemie, ſodaß 
in den beiden Schulen gegenwärtig ca. 140 Kinder 
fehlen. 
bisher nicht mit tödlichem Ausgange aufgetreten. 


Glücklicherweiſe iſt die letztere Krankheit 


Inowrazlaw, 20. Juni. Die Juſtizbehörde 


wird in das neuerbaute königl. Amts⸗ 
gericht in der Pakoſcherſtraße gleich nach den 
Gerichtsſerien am 16. September überſiedeln. — 
Zum kaufmänniſchen Direktor bei dem hieſigen 


„Kuj. Boten“ wurde vom Auſſichtsrat der Geſell⸗ 


ſchaft Herr Kaufmann Kaliefe von hier ge⸗ 
wählt. — Das in der Breitenſtraße belegene 
Hausgrundſtück des Kaufmanns Barnas hat im 


gerichtlichen Zwangs ⸗Verſteigerungs⸗ 
termine Kaufmann Kaliefe für das Meiſtgebot 
von 18 200 Mk. erſtanden. 

Pollnow, 22. Inni. Die Ausführung der 
Arbeiten für die Staatsbahn Bublitz⸗Pollnow iſt 
von der Eiſenbahn⸗Direktion Danzig dem Bau⸗ 
gewerksmeiſter Ciechanowski aus Bromberg über⸗ 
tragen worden. Mit den Arbeiten iſt bereits von 
hier aus begonnen worden. Bei dem Bau ſollen 
etwa 500 Arbeiter beſchäftigt werden. 

Neutomiſchel, 22. Juni. Von dem Schnell⸗ 
zuge, welcher nachts 2,32 Uhr hier durchgeht, 
wurde der Bahnwärter Guſtav Steinborn an 
ſeiner Bahnwäcterbude überfahren und fo» 
fort getötet. 


dass Kriegerfeft in Gollub. 


„Auf nach Gollub“, fo lautete geſtern 
die Parole für alle Vereine des Kriegerbezirks 
Thorn, war ja doch in Gollub mit dem 
XI. Bezirkstag das Bezirks feſt und ferner 
die Fahnenweihe des Kriegervereins 
Gollub verbunden. Schon am Sonnabend 
nachmittag waren die Delegierten der einzelnen 
Vereine nach dem idylliſch gelegenen Grenz⸗ 
ſtädtchen an der Drewenz abgereiſt, um den 
Verhandlungen des Bezirkstages beizuwohnen. 
Bei ſtrömendem Regen erfolgte die Abreiſe, und 
bei Regen kam man in Gollub an. 
der wäſſrigen Spende ließen ſich die alten 
Krieger den Humor nicht verderben, unter Vorantritt 
einer Kapelle ging es vom Bahnhofe aus bei auf⸗ 
geſpannten Regenſchirmen im Zuge nach der Stadt. 


War ſchon vor 14 Tagen zu dem Sängerfeſte 
die Ausſchmückung der Straßen und Häufer groß⸗ 
artig zu nennen, ſo wurde ſie durch das dies⸗ 
mal Gebotene noch bei weitem übertroffen. Eine 
jede Straße glich einer wahren via triumphalis. 
Prächtige Ehrenpforten waren errichtet, friſch⸗ 
grüne Guirlanden gezogen und faſt alle Häufer 
mit Fahnen und Kränzen geſchmückt. Auf dem 
Marktplatze war ein Feſtpodium errichtet, das 
ebenfalls mit friſchem Grün und Fahnen reich 
verziert war. Die Verhandlungen des 
Bezirkstages nahmen gegen 8 Uhr abends 
ihren Anfang. Der Bezirksvorſitzende, Herr 
Hauptmann a. D. Maercker, eröffnete die 
Sitzung und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Anweſend waren ca. 60 Abgeordnete von 26 
Vereinen. Nach Verleſung des Protokolls vom 
vorjährigen Bezirkstag erſtattete Herr Polizei⸗ 
inſpektor Zelz⸗Thorn den Kaſſenbericht. Die 
Einnahme betrug 3176,43 Mk., die Ausgabe 
750,03 Mk., ſo daß ein Beſtand von 426,40 Mk. 
verbleibt. Dem Kaſſenführer wurde Entlaftung 
erteilt. Nach dem von Herrn Eiſenbahnſefretär 
Matthäi⸗Thorn erſtatteten Geſchäftsbericht 
beträgt die Kopfzahl des Verbandes 2815 gegen 
2780 im Vorjahre, davon ſind 612 Kriegsteil⸗ 
nehmer. Im Kreiſe Thorn befinden ſich 22, 
Brieſen 10 und Culm 7 Vereine. Das Einzel⸗ 
vermögen der Vereine beträgt zuſammen 15562 DM. 
Als Ort füc den nächſten Bezirkstag wurde 
Culmſee gewählt. Für den deutſchen Krieger⸗ 
bundestag im Jahre 1905 wurde Thorn in 
Vorſchlag gebracht. Genehmigt wurden folgende 
Anträge des Bezirksvorſtandes: a) Im Bezirk 
wird eine Sanitätskolonnen⸗Inſpek⸗ 
tion gebildet nach Maßgabe der hierfür von 
dem Landes verbandsvorſtande gemachten Vorſchläge. 
b) Die Wahl des Vorſtandes des Bezirks und 
diejenige des Vorſtandes der Sanitätskolonnen⸗ 
Inſpektion ſollen für die Folge zuſammen vor⸗ 
genommen werden. Bei der Vorſtandswahl 
wurden folgende Herren wiedergewählt: Haupt⸗ 
mann Maercker ⸗ Thorn, 1. Vorſitzender, 
Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee, 2. Vor⸗ 
ſitzender, Eiſenbahnſekretär Matt hä i⸗Thorn, 
1. Schriftführer, Betriebsſekretär Becker⸗Thorn, 
2. Schriftführer, Polizeiinſpektor Ze l z⸗Thorn, 1. 
Kaſſenführer, Lehrer Maaß ⸗Stewken, 2. Schrift⸗ 
führer, Landrichter Erdmann, 1. Kontrolleur 
Landrichter Technau⸗Thorn, 2. Kontrolleur, 
Rittergutsbeſitzer Windmüller und Kantor 
Uttke⸗ Breitenthal, Beiſitzer. Herr Staats⸗ 
anwalt Weißermel⸗Thorn dankte dem Be⸗ 
zirksvorſtande für die gehabte Mühewaltung 
und brachte ein Hoch auf denſelben aus. Mit 
einem Hoch auf den Kaiſer wurden gegen ½11 
Uhr die Verhandlungen geſchloſſen. Am Sonn⸗ 
tag herrſchte ſchon in den frühen Morgenſtunden 
ein reges Leben und Treiben, gegen 6 Uhr 
wurde der Feſttag durch eine Kavallerie⸗Reveille 
eingeleitet. Von 8 Uhr morgens ab fand Em⸗ 
vfang der Gäſte auf dem Bahnhofe ſtatt. Mit 
Muſik wurde nach Arndts Hotel marſchiert, 
wo man ſich zunächſt beim Frühſchoppen 
labte. Alsdann wurde eine Beſichtigung der 
ruſſiſchen Grenze und des ruſſiſchen Grenzſtädtchens 
Dobrzyn vorgenommen. Um 11 Uhr nahm 
der Feldgottesdienſt auf dem Schloßhofe 
des alten Ritterſchloſſes ſeinen Anfang. Dem 
Eingang der Burg gegenüber war der Altar 
errichtet und mit Flaggenſtoffen und friſchem 
Grün drapiert, daran anſchließend befand ſich die 
Kanzel, die ebenfalls mit Tannenreiſig umkränzt 
und umwunden war. Vor dem Altar waren 
Gewehrpyramiden aufgeſtellt. Die ganze Burg 
war von dem „Schloßherrn“ Herrn Lehrer 
Knechtel in der prächtigſten Weiſe ausge⸗ 
ſchmückt worden. Mit einem Choral, der von der 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 ge⸗ 
ſpielt wurde, wurde der Gottesdienſt eingeleitet. 
Herr Pfarrer Stoltze aus Gollub hielt hierauf 
die Feſtpredigt und legte derſelben folgenden 
Text zu Grunde: „Habt die Brüder lieb, 
fürchtet Gott, ehret den König“. Die 
erhebenden Worte des geſchätzten Kanzelredners 
machten auf alle Anweſenden einen tiefen Ein⸗ 
druck. Mit dem Choral „Lob, Ehr' und Preis 
ſei Gott“ wurde der Gottesdienst geſchloſſen. 
Nach Beendigung desſelben erfolgte der Rück⸗ 
marſch nach dem Vereinslokale. Um 1 Uhr 
traten die Vereine zum Abmarſch nach dem 
Marktplatze an, wo die Fahnenweihe ſtatt⸗ 
fand. Auf dem Feſtpodium waren 12 Fahnen⸗ 
jungfrauen aufgeſtellt. Links vom Podium be⸗ 
fanden ſich ein Herold, zwei Ordensritter und 
zwei Troßknechte in den entſprechenden mittel⸗ 
alterlichen Koſtümen. Herr Bürgermeiſter Mein⸗ 
hardt⸗Gollub begrüßte die Verſammelten mit 
herzlichen Worten und brachte ein Hoch auf die 
Gäſte aus. Die vor dem Podium aufgeſtellten 
Trompeter ſchmetterten eine Feſtfanfare, die von 
den Zinnen des Ritterſchloſſes herab erwidert 
wurde. Herr Hauptmann a. D. Maercker 
dankte für den herzlichen Empfang und hielt 
hierauf in markigen Worten die Feſtanſprache, in 
welcher er die Kameraden zur Einigkeit ermahnte. 
Sodann erfolgte die Uebergabe der Fahne an 
den Verein Gollub. Der Vorſitzende desſelben, 


Doch trotz] Herr Leutnant d. R. Dehnel, dankte und brachte 


ein Hoch auf den Kaiſer aus. Feſtgedichte 
wurden geſprochen von den Damen Fräulein 
Arndt und Fräulein Mennicke. Fräulein 


geſtiftetes Wappen der Stadt 


24. Juni 1400. Gutenberg geb. 


Holzbildhauer Herrn Wakotni ausgeführtes und 
Gollub. Die 
Frauen und Jungfrauen des Vereins überreichten 
ein Fahnenband. Fahnennägel wurden geſtiftet 
von den Kriegervereinen Thorn, Schönſee, 
Grabowitz, Podgorz, Thorner Stadt⸗Niederung, 
Arnoldsdorf, Briefen, Eulmer Amtsniederung, 
Culmſee, Lulkau, Culm, Königlich Neu⸗ 
Liſſewo, Zielen, Rynsk, Hohenkirch, 
von den Landwehrvereinen Thorn und Thorner 
Stadt⸗Niederung, von dem Kriegerbezirk Thorn, 


von der Stadtgemeinde Gollub und von dem 
Ehrenmitglied Herrn Radtke. 
weihe fand Parademarſch ſtatt und hierauf 
Umzug durch die Straßen der Stadt. 
nahm das Feſtmahl in Arndts Hotel ſeinen 
Anfang. 
Reden gehalten, und zwar toaſteten Herr Haupt⸗ 
mann Maercker auf den Kaiſer, Herr Zollein⸗ 
nehmer Dehnel ⸗Gollub auf die Gäſte, Herr 
Hauptmann Wegner⸗Breslau auf den Golluber 
Verein, Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee 
auf die Stadt Gollub, Herr Bürgermeiſter Mein⸗ 
hardt⸗Gollub auf den Kriegerbezirk Thorn und 
Herr Staatsanwalt Weißermel auf die Frauen. 
Unter den eingegangenen Begrüßungstelegrammen 
befanden ſich ſolche von den Herren Landrat 
Peterſen und Landrichter Technau, von den 
Kriegervereinen Leibitſch, Strasburg uſw. Die 
Tafelmuſik und das darauf folgende Gartenkonzert 
führte die Kapelle des Fuß.⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Krelle in 
ſchneidigſter Weiſe aus. Gegen 8 Uhr abends 
erfolgte der Aufbruch der auswärtigen Vereine. 
Es wurde nach dem Bahnhofe marſchiert und 
von dort aus die Heimfahrt wieder angetreten. 
Das Feſt nahm in allen ſeinen Teilen einen 
überaus gelungenen Verlauf, und jeder Kamerad 
wird noch lange Zeit gern an die ſchön verlebten 
Stunden in dem freundlichen Drewenzſtädtchen 
zurückdenken. 


Nach der Fahnen⸗ 
Um 4 Uhr 


Bei demſelben wurden verſchiedene 


Lokales. 
Thorn, den 23. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


(Mainz.) 
Sadi Carnot, Präſident der franz. 
Republik, f. (Lyon.) 


— Perſonalien. 


1894. 


Der bisherige Gymnaſial⸗ 


Oberlehrer Bruno Rieve aus Dt. Krone iſt zum 
Kreis⸗Schulinſpektor ernannt worden. 


— Perſonalien aus dem Ureiſe. Der 


Amtsvorſteher und Standesbeamte Kühnbaum 
zu Podgorz verreiſt vom 7. bis 28. Juli d. Is. 
Während dieſer Zeit werden die Amtsvorſteher⸗ 
und Standesamtsgeſchäfte des Bezirks Podgorz 
von dem Amtsvorſteher⸗ und Standeseamten- 
Stellvertreter, Rentier Voß zu Podgorz und die 
Amtsvorſtehergeſchäfte des Bezirks Neſſau von 
dem Amtsvorſteher ⸗ Stellvertreter Beſitzer Her⸗ 
ie Fritz zu Oder ⸗Neſſau wahrgenommen 
werden. 


— Bezüglich der Verleihung von Ehe 


Jubiläumsmedaillen wird amtlich darauf auf⸗ 
merkſam 
Monate vor dem Jubeltage dem zuftändigen 
Gemeindegeiſtlichen davon Mitteilung gemacht 
werden muß. Die Beantragungs⸗ und Ausferti⸗ 
gungsförmlichkeiten erfordern zu ihrer Erledigung 
wegen der verſchiedenen Rückfragen an die Ge⸗ 
meindebehörde ꝛc. eine ſolche Friſt, und wer ſie 
nicht innehält, für den kann eine Auszeichnung 
nicht ausgewirkt werden. 


gemacht, daß mindeſtens zwei 


— Fur Dolmetſcherverordnung. Eine all⸗ 


gemeine Verfügung des Juſtizminiſters beſtimmt, 
daß, falls bei einem Gerichte, in welchem ein 
Dolmetſcher ernannt oder ein Hilfsdolmetſcher 


beſtellt zu werden pflegt, ein der fremden Sprache 
mächtiger Juſtizbeamter, beſchäftigt iſt, es zu den 
Pflichten des von ihm verſehenen Amtes in ein⸗ 
zelnen Fällen gehört, als Dolmetſcher thätig zu 
ſein. Auf Beamte des höheren Juſtizdienſtes 
findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung. 

— Prämien für Ausbildung taubſtummer 
Lehrlinge. Nachdem die Alimentationspflicht 
der Geſchwiſter durch das Bürgerliche Geſetzbuch 
aufgehoben iſt, können nach einem Erlaß des 
Handelsminiſters entgegen der bisherigen Ge⸗ 
pflogenheit nunmehr auch den Geſchwiſtern 
von Taubſtummen für deren Ausbildung in 
einem Handwerk Prämien aus Staatsfonds ge⸗ 
währt werden. 

— Bahnhofsbuchhandel. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter hat den Eiſenbahndirektionen einen 
früheren Erlaß in Erinnerung gebracht, wonach 
während der beſonders lebhaften Reiſezeit dem 
Verkauf ungeeigneter Schriften und Anſichts⸗Poſt⸗ 
karten in den Bahnhofsbuchhandlungen u. ſ. w. 
durch unerwartete Prüfungen vorzubeugen iſt. 

— Sum Kriegervereinsweſen. Der Kaiſer 
hat neuerlich darauf hinweiſen laſſen, daß er 
den Schützengilden und Schützengeſellſchaften 
weder eine Fahne noch einen Fahnenſchmuck zu⸗ 
kommen laſſe, ſondern dieſe Auszeichnung aus⸗ 
nahmslos nur größeren Kriegervereinen zuerteile, 
1 Mitglieder ſämtlich im Heere aktiv gedient 
hätten. \ 

— Aus dem Cheaterbureau. „Der 
Schiffskapitän“ welcher am Sonntag vor gut 
beſetztem Hauſe einen geradezu ſenſationellen 


Heiterkeitserfolg erzielte, gelangt am Dienstag, | 


Wakotni überreichte dem Verein ein von dem den 24. zum 2. Male zu Aufführung. Als 
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nächſte Klaſſikervorſtellung iſt „Kabale und] die Meinung der Mitglieder einzuholen, ſei wegen 
Liebe“ in Ausſicht genommen. 
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ahrplan⸗Entwurf für die Strecke Thorn⸗Marien⸗ 
bu: Vollbahn nebſt den auf den Anſchlußſtrecken 
eintretenden Zugverſchiebungen. Während jetzt die 
ſchnellſten Perſonenzüge die Strecke Thorn - Marienburg 
in 4 Std. 36 Min. zurücklegen, werden die durchgehenden 
Perſonenzugverbindungen vom 1. Oktober d. Is. ab nur 


3 Std. 35 Min. Zeit zu dem gleichen Zweck gebrauchen. 
Außerdem ſind auf der Strecke Schnellzüge vorgeſehen, 


welche etwa 3 Stunden Fahrzeit haben. Aus Thorn 
fährt der Schnellzug 6.13 morgens, hält in Culmſee, 
Kornatowo, Graudenz, Garnſee und Marienwerder und 
trifft 9.04 in Marienburg ein, woſelbſt Anſchluß an den 


D. Zug Königsberg⸗Breslau vorhanden iſt, jo daß man 


Danzig um 10.41 vorm. und Elbing um 10.00 erreicht. 
In unigekehrter Richtung fährt man um 8 Uhr vorm. aus 


Danzig, um 9.67 aus Elbing und erreicht in Marien⸗ 


| ' 
45 12.40 nach Thorn bringt und dort noch den Anſchluß 


noch ſchlimmer, geht. 
konkurrenz, die 1900 
den Geſchäft zu führen, 


burg den Anſchluß an den Schnellzug, welcher uns um 


an den D> Bug 56 nach Poſen⸗Berlin erreicht. Ein 
Perſonenzugz (aus Thorn 10.50 vorm.) wird bis 
Danzig ohne Wagenwechſel durchgeführt und trifft 4.00 
nachm. in Danzig ein; umgekehrt fährt man aus Danzig 
6.10 nachm. und erreicht ohne Umſteigen Thorn um 
10.48 abends. Graudenz erhält durch einen um 11 Uhr 


abends aus Thorn abfahrenden Zug, der um 12.35 


nachts fein Endziel erreicht, die ſehnlich erſtrebte Abend⸗ 


verbindung von Thorn. Auch ſonſt bringt der Fahrplan 


— namentlich für die Strecke Marienwerder⸗Jablonowo 
— einige weſentliche Verbeſſerungen. Die Strecke 
Marienburg⸗Marienwerder ſoll den jetzt vorhandenen un⸗ 


mittelbaren Anſchluß von dem Tagesſchnellzuge 1 aus 


Berlin und von dem um 3.43 nachm. aus Danzig 


fahrenden Zug verlieren. Zur eng des Fahr⸗ 


plan⸗Entwurfs hat die königl. Eiſenbahn⸗Direktion eine 
Konferenz in Graudenz für Sonnabend, den 5. Juli 
d. Is., einberufen, zu welcher die beteiligten Magiſtrate, 
Landräte, Handels⸗ und Landwirtſchaftskammern, ſowie 
die königl. Regierungen eingeladen ſind. 

— das Buchdruckgewerbe, ſo ſchreibt mit 
Recht das „Heidelberger Tageblatt“, leidet mehr 
als irgend ein anderer Beruf unter der Sch mutz⸗ 
und Schleuderkonkurrenz. Die Abſchlüſſe 
folgender Buchdruckaktiengeſellſchaften liefern den 
beſten Beweis hierfür: Die Kunſtdruck⸗ und Ver⸗ 
lagsanſtalt Wetzel u. Naumann, A.⸗G. in Leipzig, 
mit einem Aktienkapital von 2000 000 Mk., ver⸗ 
zeichnet für 1901 einen Verluſt von 138 173,84 
Mark. — Die Weſtfäliſche Vereinsdruckerei vorm. 


8 Coppenrath'ſche Buchdruckerei in Münſter i. W., 


mit einem Aktienkapital von 100 000 Mk,, hatte 
im Geſchäftsjahre 1901 einen Verluſt von 
7355,28 Mk. gehabt. — Die Joh. Wirth ' ſche 
Hofbuchdruckerei, A.⸗G. in Mainz, Aktienkapital 
300 000 Mk, verzeichnet für das Geſchäftsjahr 
1901 einen Verluſt von 28 120 Mk. — Die 
Oſtpreußiſche „Druckerei und Verlagsanſtalt, 
A.-G. in Königsberg i. Pr., hatte im Geſchäfts⸗ 
jahr 1901 einen Verluſt von 9032,06 Mk. — 
Was hier angeführt wird, ſind lediglich Reſultate 
von Geſellſchaften, welche zur Veröffentlichung 
ihrer Geſchäftsergebniſſe verpflichtet ſind, wieviel 
Etabliſſements — kleine wie große — mag es 
aber noch geben, denen es genau ſo, wenn nicht 
Die leidige Schmutz⸗ 
nur aus der Unfähigkeit, 


in eine ſchwierige Lage kommt, und gerade in 
Zeiten wirtſchaftlichen Tiefſtandes, wie der gegen⸗ 


wärtigen, rächt ſich die leichtfertige Geſchäfts⸗ 
führung auf das bitterſte. Leider verhallen alle 
0 Warnungen des Einzelnen ungehört, umſomehr iſt 


es Pflicht beruflicher Verbände, unnachſichtlich 


N und rückſichtslos gegen das Schleudertum und 
gegen gewiſſenloſe Preisdrücker vorzugehen. 


— Der preußziſche Forſtverein, der ab⸗ 
wechſelnd ein Jahr in Weſt⸗ 151 das andere in 
Oſtpreußen feine Verſammlungen abzuhalten 
pflegt, hat für dies Jahr Danzig zu ſeinem 
Vorort gewählt. Hier wird diesmal die 31. Ver⸗ 
ſammlung vom 25. bis 27. Juni ftatıfinden, 
Mittwoch, 25. Juni, abends um 7 Uhr findet 
die Begrüßung und geſellige Vereinigung im 


Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtatt. Der nächſte 


Tag iſt Beratungen gewidmet. Nachmittags 
findet ein gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
„Danziger Hof“ ſtatt, ſpäter und für den nächſten 


Tag ſind Ausflüge geplant. 


* 
7 


— Weſtpreußiſches Muſikfeſt. Auf Ein- 
ladung des Graudenzer Chorgeſangvereins hatten 
ſich geſtern nachmittag in Graudenz (Hotel 
Schwarzer Adler) zu Begründung der „Weſtpreuß. 
Muſikfeſte“ verſammelt: Vom Singverein⸗Thorn 
die Herrn Kaufmannn Schnibbe und Kaufmann 


Tapper, vom Graudenzer Chorgeſangverein Frau 


Profeſſor Reimann, Kunſtmalerin Fräulein Breu⸗ 
ning, Herr Diviſionspfarrer Hammer, Landgerichts⸗ 
rat Dr. Cohn, Major Falbe, Kaufmann Kyſer, 
Muſikdirektor Wagner, Steuer⸗Inſpektor Bauer, 
Buchhändler Kriedte, Oberlehrer Lindner. Der 
Delegierte von Marienwerder war leider nicht 


eingetroffen. Herr Diviſionspfarrer Hammer, der 


Begründer der oſtpreußiſchen Muſikfeſte, eröffnete 
die Sitzung und gab ſeiner Freude Ausdruck da⸗ 


rüber, daß Thorn der Einladung Folge geleiſtet 
habe und bat gleichzeitig, 1 fr 5 


5 


auswärtiger Vereine bei in Ausſicht genommener 


eiſen der 


* reſulliert, iſt wohl in der 
Hauptſache ſchuld daran, daß das ganze Gewerbe 


der bereits eingetretenen Sommerferien bis jetzt 
nicht möglich geweſen. Auf Anregung des Herrn 
Landgerichtsrat Dr. Cohn wird beſchloſſen, um 
dem Feſte einen provinziellen Charakter zu geben, 
die gemiſchten Chöre von Danzig, Dirſchau, 
Elbing und Marienburg zur Teilnahme aufzu⸗ 
fordern. Da im nächſten Jahre, für welches 
das erſte Muſikfeſt in Ausſicht genommen war, 
das Provinzial⸗Sängerfeſt in Königsberg, ſowie 
das Gauſängerfeſt in Schwetz ſtattfindet, wird der 
zweite und dritte Pfingſtfeiertag 19 0 4 vorge 
ſchlagen und angenommen und als Feſtort 
Graudenz beſtimmt. An dieſem Feſte dürften ſich 
allein von den 3 Vereinen, Singverein Thorn, 
Chorgeſangvereinen Graudenz und Marienwerder 
ungefähr 300 Sänger und Sängerinnen be⸗ 
teiligen einſchließlich der Graudenzer Lieder⸗ 
tafel, welche den Männerchor verſtärken wird. 
Im übrigen ſollten die Männergeſangvereine der 
jedesmaligen Feſtſtadt gebeten werden, zur Ver⸗ 
ſtärkung des Männerchores beizutragen. In 
Ausſicht genommen iſt folgendes Programm: 
I. Tag: 1. Jubel Ouverture von Weber; 2. Feſt⸗ 
rede des Ehrenpräſidenten; 3. Oratorium (noch 
zu beſtimmen). II. Tag: 1. Erlkönigs Töchter 
von Niels W. Gade; 2. 8 Liedervorträge der zu 
engagierenden Künſtler; 3. Symphonie (noch zu 
beſtimmen). Das Feſt ſoll im Exerzierſchuppen 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 17 ſtatt finden. 
Die Ausgaben für das Muſikfeſt find auf 6500 
Mark berechnet. Die Zeichnungen zu Garantiefonds 
ſollen möglichſt in der jeweiligen Feſtſtadt unterge⸗ 
bracht werden. Den Dirigenten ſtellt die Feſt⸗ 
ſtadt, das Orcheſter, ca. 70 Mann ſtark, 
ſoll noch durch zu engagierende Künſtler verſtärkt 
werden. Ferner regt Herr Diviſionspfarrer Ham⸗ 
mer einen Programmaustauſch unter den weſt⸗ 
preußiſchen gemiſchten Chören an, um auf Grund 
dieſer billigere Künſtler⸗Engagements abſchließen 
zu können und fo auch weniger bemiticlten Streifen 
den Beſuch guter Konzerte zu ermöglichen. 

— Eine Zuſammenkunft weſtpreußiſcher 
Bürgermeiſter, zu welcher Herr Bürgermeiſter 
Detitius⸗Konitz die Einladungen erlaſſen hatte, 
fand an geſtrigen Sonntage in Konitz ſtatt. 

— Betriebseröffnung. Am 1. Juli Diejes 
Jahres wird von der im Bau befindlichen 
normalſpurigen Nebenbahn Culm⸗Unis law 
die Reſtſtrecke Culm⸗Althauſen dem öffent⸗ 
lichen Verkehre übergeben werden. Neue 
Stationen ſind an dieſer Strecke nicht belegen 
Gleichzeitig mit dem Tage der Betriebseröffnung 
dieſer Strecke werden die Halteſtellen Althauſen, 
Pultowo und Baumgart, welche bisher nur für 
den Eilgut⸗, Frachtſtückgut⸗, Wagenladungs⸗ und 
Viehverkehr eingerichtet waren, auch für den 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr eröffnet. 

— Frachtbegünſtigung. Für die auf der 
Sanitäts⸗Ausſtellung in Tilſit vom 28. bis 30. 
Juni dieſes Jahres und auf der Bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Ausftelung in Oſterode in Oſtpreußen 
vom 1. bis 4. Auguſt ausgeſtellt geweſenen und 
unverkauft gebliebenen Gegenſtände wird ſeitens 
der Preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwaltung der 
frachtfreie Rücktransport gewährt. 

— Das Janitzenfeſt wurde am vergangenen 
Sonnabend im Park des Waſſerwerks in üblicher 
Weiſe gefeiert. In der neu eingerichteten Ko⸗ 
lonade wurde das Mahl eingenommen. 

— Sommertheater Diktoriagarten. Der 
geſtrige Sonntag brachte zwei Vorſtellungen, und 
zwar nachmittags den Schönthan'ſchen Schwank 
„Der Raub der Sabinerinnen“ zu 
kleinen Preiſen. Leider war dieſe Vorſtellung 
nicht gerade zahlreich beſucht, doch war die Auf⸗ 
führung ſelbſt eine ganz vorzügliche. Die Rollen 
des Profeſſor Gollwitz, Theaterdireklor Strieſe 
und De. Neumeiſter fanden in den Herren Ellwin, 
Wald und Groß vorzügliche Vertreter. Auch die 
anderen Partner fanden ſich mit ihren Partien 
in lobenswerter Weiſe ab. Die Abendvorſtellung 
war recht gut beſucht. Zur Aufführung gelangte 
„Der Schiffskapitän“, Luſtſpiel in drei 
Akten von G. von Moſer und Th. von Trotha. 
Das Stück ſelbſt hat mit dem Schiffskapitän 
garnichts zu thun. Ein jung verheirateter Kauf⸗ 


mann in Berlin, der von ſeinem reichen Onkel 


in Kapland abhängig war, hatte ſich ohne deſſen 
Wiſſen verheiratet. Nach faſt einjähriger Ehe 
kommt der Onkel unerwartet zum Beſuch und 
bringt für ſeinen Neffen gleich eine Braut und 
deren Mutter mit. In ſeiner Beſtürzung rät 
ihm ſein Freund Koppel, dem Onkel ſeine Ver⸗ 
heiratung zu verheimlichen und ſeine Frau als 
die Zimmerwirtin, eine Schiffskapitän⸗ Witwe, 
auszugeben. Es entſtehen hierdurch eine ganze 
Reihe von Verwechſelungen. Das Geſamtſpiel 
war wie immer ein ſehr flottes. Herr Wald 
als reicher Onkel war eine prächtige Figur, Herr 
Groß als Neffe wußte ſeine ſchwierige Rolle 
mit großem Geſchick durchzuführen. Ferner ver⸗ 
dienen Lob Fräulein Ernſt als Martha, Herr 
Schröder als Freund des Neffen, Fräulein 
Löber als Male und Fräulein Thom als 
zukünftige Schwiegermutter. Den Darſtellern 
wurde reicher Beifall gezollt. 

— der Bazar des katholiſchen Frauen- 
vereins Vineent à Paulo, welcher geſtern im 
Viktoriagarten abgehalten wurde, war infolge 
des ungünſtigen Wetters nicht gerade ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Im Garten fand eine Auktion ver⸗ 


waren leider nicht fo hoch, als man erwartet 
hatte. 


— die Thorner Liedertafel veranſtaltet 
Sonntag, den 29. Juni im Tivoli ein Inſtru⸗ 
mental⸗ und Vokalkonzert. Näheres iſt aus dem 
Inſeratenteil zu erſehen. 

t. Der Handwerkerverein unternahm geſtern 
eine Spazierfahrt mit dem Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ nach Czernewitz. An demſelben be⸗ 
teiligten ſich ca. 140 Perſonen. Die Muſik 
wurde von der Kapelle des Fuß ⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 11 ausgeführt. 


— herr Zeichenlehrer Gravenhorſt von 
der hieſtgen Knabenmittelſchule iſt als Zeichen⸗ 
lehrer für das Gymnaſium zu Schalke in 
Weſtfalen gewählt worden. Die Uebernahme 
des neuen Amtes wird zum 1. Oktober d. Js. 
erfolgen. Seine Gehaltsberhältniſſe regeln ſich 
nach dem Normaletat füc höhere Schulen. 


— Auf die polizei verordnung, betreffend 
die Abfuhr der Haushaltungsabfälle 
in Thorn, die ſich im Inſeratenteile der vor⸗ 
liegenden Nummer befindet, machen wir hier⸗ 
durch noch beſonders aufmerkſam. 

— Schwurgericht. Herr Landgerichts⸗Direktor Woll⸗ 
chläger eröffnete heute vormittags 10 Uhr die zweite 
diesjährige Sitzungsperiode mittelſt einer Begrüßungs⸗ 
anſprache an die Herren Geſchworenen. Vorausſichtlich 
wird die Sitzungsperiode am Donnerſtag dieſer Woche 
geſchloſſen werden können. Zur Verhandlung waren auf 
heute 2 Sachen anberaumt worden. In der erſten betrat 
der Arbeiter Julius Gminski aus Culm unter der Be⸗ 
ſchuldigung der Notzucht und der Beilegung eines falſchen 
Namens die Anklagebank. Gminski, der jetzt 34 Jahre 
alt und verheiratet iſt, befindet ſich ſeit dem 16. Januar 
d. Is. in Unterſuchungshaft. Schon als 16 jähriger 
Burſche hatte er ſich wegen eines Sittlichkeitsverbrechens 
zu verantworten gehabt. Mit Rückſicht auf fein jugend⸗ 
liches Alter kam er damals mit 2 Jahren Gefängnis 
davon. Viel gefruchtet hat dieſe Strafe aber nicht, denn 
nach ſeiner Entlaſſung beging er ein neues Sittlichkeits⸗ 
attentat, das ihm 4 Jahre Zuchthaus eintrug. Während 
der heutigen Verhandlung war die Oeffentlichkeit aus ⸗ 
geſchloſſen. Die Vertheidigung des Angeklagten führte 
Herr Rechtsanwalt Warda. Das Urteil lautete hinſicht⸗ 
lich des Sittlichkeitsverbrechens auf 6 Jahre uchthaus, 
ſowie auf Ehrverluſt auf die Dauer von 10 Jahren, 
hinſichtlich der Beilegung eines falſchen Namens auf 6 
Wochen Haft. Letztere Strafe wurde durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. 

11, por dem Uriegsgericht hatte ſich Sonnabend 
der Pionier Konrab Schreiber von der 4. Kompagnie 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17 wegen behgrrlicher Gehorſams⸗ 
verweigerung zu verantworten. Dieſes Vergehens hatte 
er ſich dadurch ſchuldig gemacht, daß er beim Nach⸗ 
exerzieren im Laufſchritt dem wiederholten Befehle, 
ſchneller zu laufen, nicht entſprach. Das Urteil lautete 
auf 2 Monate Gefängnis, auch wurde der Angeklagte 
ſofort verhaftet. — Wegen Ungehorſams im Rückfalle 
wurde der Musketier Friedrich Oſtrowski von der 11. 
Kompagnie Infanterie⸗-Regiments Nr. 21 ler hatte einen 
Befehl des Unteroffiziers ſehr langſam ausgeführt) mit 
ſechs Monaten Gefängnis beſtraft und auch gleich in 
Haft genommen. — Der Kanonier Wilhelm Bart⸗ 
lewski von der 5. Kompagnie Artillerie ⸗ Regiments 
Nr. 2 wurde wegen Bedrohung mit Todſchlag, Diebſtahl, 
Unterſchlagung, Hausfriedensbruch und Körperverletzung 
vor dem Dienſteintritt zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 13 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,78 Meter. 

Moder, 23. Juni. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr unternahm geſtern nachmittag 1.2 Uhr unter 
Führung ihres Kommandeurs, Herrn Gemeindevorſteher 
Falkenberg, einen Uebungsmarſch nach Lulkau. 
Die Marſchmuſik führte die eigene Kapelle unter Leitung 
des Stabshorniſten der Wehr, Herrn Rösler, aus. Auf 
Leiterwagen folgten die Gäſte und Damen dem Zuge. 
In Lulkau fand Unterhaltungsmuſik und hierauf Tanz 
ſtatt. Herr Gemeindevorſteher Falkenberg brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. Um ½ 8 Uhr abends wurde 
nach dem Vereinslokal Rüſter zurückmarſchiert, wo eben⸗ 
falls Tanz ſtattfand. Dem Zuge voran wurden zwei 
brennende Fackeln getragen. 

g. Podgorz, 22. Juni. Heute nachmittag von 3 Uhr 
fand hier in der evangeliſchen Kirche eine Miſſions⸗ 
feier ſtatt; das Gotteshaus war dicht gefüllt. Der 
liturgiſche Teil des Gottesdienſtes wurde von Herrn Witt 
aus Jaſtrow gehalten. Darauf berichtete Herr Miſſionar 
Eiſelen über feine Thätigkeit in Transvaal. Ein Poſaunen⸗ 
chor und unſer Singverein trugen durch ihre Mitwirkung 
zur Feier mit bei. Von 6 Uhr an fand im Garten zu 
Schlüſſelmühle eine Nachfeier ſtatt, an welcher ebenfalls 
alt und jung in großer Zahl teilnahm. Anſprachen 
wurden gehalten von den Herren Witt, Miſſionar Eiſeler 
und Pfarrer Endemann; für Miſſionsſchriften find über 
28 Mk. eingekommen. 


Kleine Chronik. 


* Ein Zuſammenſtoß zweier Hoch⸗ 
bahnzüge erfolgte Freitag abend unmittelbar 
vor dem öſtlichen Eingange zur Station 
Schleſiſcher Bahnhof in Berlin. Ein von der 
Station Stralauer Thor zu frühzeitig abge⸗ 
laſſener Zug fuhr auf einen in der Station 
Schleſiſcher Bahnhof haltenden; trotzdem der 
Anprall ein außerordentlich heftiger war, wurden 
von den 40 Paſſagieren, die in den beiden 
Zügen ſaßen, nur dreizehn leicht verletzt. 
Der Betrieb wurde auf der öſtlichen Strecke bis 
9 Uhr abends ausgeſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juni. Der Kaiſer ge⸗ 
nehmigte das Abſchiedsgeſuch des Miniſters 
von Thielen und ernannte den General- 
leutnant Budde zum Minifter der öffentlichen 
Arbeiten. 


— 


des In⸗ und Auslandes, Korporationen und ei 


Vereinen, ſowie einzelnen Perſonen abgegeben. 

München, 23. Juni. Prinz Leopold 
von Bayern iſt als Vertreter des Prinz⸗ 
regenten bei der Londoner Krönungsfeier von 
hier abgereiſt. 

Rom, 23. Inni. Der „Correiere della 
Sera“ erhielt ein Telegramm aus Moskau, wo⸗ 
nach dort ein Franzoſe verhaftet wurde, 
der als Frédéric Humbert erkannt worden 
ſei. Derſelbe hatte ſich den falſchen Namen 
Sampſon beigelegt und beſaß keinerlei Papiere. 
Zwei franzöſiſche Geheimpoliziſten ſeien nach 
Moskau abgegangen. 

London, 23. Juni. Die zur Teilnahme 
an den Krönungsfeierlichkeiten ent⸗ 
ſandten Abordnungen des preußiſchen 1. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments und des preußiſchen 5. 
Huſaren⸗Regiments ſind hier eingetroffen. Zum 
Empfange auf dem Bahnhof waren Mitglieder 
der deutſchen Botſchaft und der engliſche Mi⸗ 
litär⸗Attache in Berlin Oberſt Waters er⸗ 
ſchienen. 

Caſſano Jonico, 23. Juni. Hier wurde 
ein ſtarker, von unterirdiſchem Getöſe begleiteter 
Erdſtoß verſpürt, der jedoch keinen Schaden 
anrichtete. 

New⸗Nork, 23. Juni. Auf der Eiſenbahn 
von Süd⸗Karolina ſtürzte bei Shelly 
eine Hängebrücke in dem Augen 
blicke ein, als ein Eiſenbahnzugſich 
auf derſelben befand. Der Lokomotiv⸗ 
führer, welcher bemerkte, daß die Brücke nachgab, 
gab Volldampf in der Hoffnung, den Zug vor 
dem Einſturz in Sicherheit zu bringen. Dies 
gelang jedoch nur teilweiſe, und die beiden letzten 
Wagen des Zuges fielen ins Waſſer. Glück⸗ 
licherweiſe befanden ſich nur wenige Paſſagſere 
darin, jedoch ſind zehn Perſonen er⸗ 
trunken. 


TLelegraphiſche Börſen⸗Mepeſche 


Merlin 23, Juni. Sonde feſt. | 21. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,60 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,30 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,40 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102.— | 102,.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102. — 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,80 92,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,10 102,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,30 89,30 
do. „ 3½ pCt. do. 98,75 98,70 
Poſener Pfandbriefe 8 ¼ pCt. 99,20 99,20 
5 10 4 pCt. 102,90 102,60 
oln. Pfandbriefe 4½ pet. 100,80 100,50 
url. 1 / Anleihe 6. 28,60 | 2850 
Italien. Rente 4 pet. 102,80 102,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83.— 83,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,20 186,20 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 203,50 204, — 
arpener Bergw.⸗Akt. 77,50 177,80 
aurahütte Aktien 05,-- 205,50 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt, —— 5 
Weizen: Juli 168,— 169,— 
5 September 161,25 162, — 

n Oltober —.— —.— 

7 loco Newyork 803/, 8077, 
Roggen: Juli 145,— | 146,50 
7 September 138.— 139,.— 

5 Oktober 137,50 138,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 34,80 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombarb-Binsfus 4 pCt. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 75 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 5 255 


Weizengries Nr iL 15,20 15,40 
Weizengries Nr. : 14,20 14,40 
Kaiſerauszugme hl 15,40 15,60 
Weizenmehl 000 ee 14,40 | 14,60 
Bene 00 weiß Band 13,20 13,0 
Weizenmehl 00 gelb Band. 13,— | 13,20 
Weizenmehl o „ 8,40 8,60 
Weizen Futtermeh l 5.— 5, 
Weizen⸗Kleie e 5 5, 
Roggenmehl saziei a7 elieurs 12,— | 12,20 
Roggenmehl OT . . „ 11,20 11,40 
Roggenmehl!!! nee 10,60 10,80 
Roggenmehl II. 7,80 8— 
an en ae re 9,20 9,40 
Roggen⸗Schroetet = „ 9,— 9,20 
Roggen⸗Kleie eh 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 11 13,20 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 2. 11,70 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 8 10,70 | 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 A 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,20 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. Bw 8,70 8,70 
Gerſten⸗Graupe grobe e 78,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. ): — 9,— 
Saen Ag N (( Re 8,70 8,70 
Ger denoch mehl 5 . 7,50 7,50 
Gerſten⸗Kochmeh!l!l!l! —.— —.— 
Gerſten⸗Futterme hl 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
ne Irene 
Buchweizengrütze ils 


Leibniz Waffeln cee 


77 A 
wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 

in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde's 
Essenz 


* 


Sonntag nachmittag verschied plötzlich am 
Herzschlag mein teurer Gatte, unser inniggeliebter 
Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder und 
Onkel, der Kaufmann 


Abraham Kirschslein 


im fast vollendeten 67. Lebensjahre, 

Tief gebeugt zeigen dieses an, statt jeder 
besonderen Meldung 

Thorn, Berlin, Bolchen, Kolmar i. P., Hersfeld 


Paula Kirschstein, geb. Fabian, als Gattin. 
Salli Kirschstein und Frau Mimi, geb. Fabian. 
Dr. Wilhelm Kirschstein. 

Berthold Kirschstein. 

Lina Hanff, geb. Kirschstein. 


Siegfried Hanfi 
und ein Enkelkind. 


Die Beerdigung findet Mittwoch vormittag 10 Uhr 
vom Trauerhause aus statt, 
Kranzspenden dankend verbeten, 


Nachruf. 


Durch das gestern nachmittag erfolgte plötz- 
liche Hinscheiden des Herrn 


A. Kirschstein 


hat unsere Gemeinde einen herben Verlust erlitten. 


Der Verblichene war eine Reihe von Jahren 
Mitglied des Vorstandes der Synagogengemeinde, 
des Kranken- und Beerdigungs - Vereins, des Dar- 
lehns-Vereins und stand an der Spitze des Armen- 
vereins. Mit seltener Pflichttreue und aufopfernder 
Thätigkeit hat er überall die gemeinnützigen 
Interessen der Gemeinde und der Vereine warm 
vertreten. Durch sein liebenswürdiges Wesen, seine 
reiche Erfahrung und seinen Wohlthätigkeitssinn 
hat er es verstanden, sich die Liebe seiner Gemeinde 
zu erwerben. In dem Verblichenen ist uns ein 
treuer Berater verloren gegangen und beklagen 
wir tief sein zu frühes Hinscheiden. Wir werden 
ihm ein dauerndes, dankbares Andenken bewahren. 


Thorn, den 23. Juni 1902. 


der Vorstand und die Repräsentanten 
der Synagogen - Gemeinde. 


Polizei⸗ Verordnung 
betreffend die Abfuhr der Haushaltungsabfälle in Thorn. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 88 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Sejeg- Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen 
Gemeinde⸗-Vorſtandes für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn Folgendes 
verordnet: 


8 J. 

Die Behälter für Haushaltungsabfälle und Aſche müſſen aus Metall 
hergeſtellt, ganz undurchläſſig, mit einem feſtſchließenden, von dem Behälter 
nicht zu trennenden Deckel und mit Handgriffen oder Bügeln verſehen fein, 
Die größten Behälter dürfen nicht Raum für mehr als 70 Liter Inhalt, 
die kleinſten Behälter nicht unter 20 Liter Raum haben. In gefülltem Zu⸗ 
ſtande dürfen die Behälter nur ſo ſchwer ſein, daß ſie von einem oder zwei 
Mann gehoben und in den Abfuhrwagen geſchüttet werden können. Eine 
Ueberfüllung der Behälter über den Rand iſt unſtatthaft, die Deckel der be⸗ 
reit geſtellten Behälter ſind vielmehr 7 geſchloſſen zu halten. 


Auf der Straße dürfen die Behälter nur zum Zwecke des Entleerens 
geöffnet werden; das Durchſuchen und Durchwühlen des Inhalts der Be⸗ 
hälter iſt verboten. ss 


Zuwiderhandlungen ö gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei⸗Verord⸗ 
nung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle entſprechende a are tritt, 


Dieſe 8 tritt ie den ganzen Stadtkreis Thorn mit 
Oktober d. Is. in Kraft. 
Thorn, den 20. Juni 1902. 


Die polizei: ve verwaltung. 


Zu vorſtehender Polizel-Verordnung machen wir hierdurch darauf 
aufmerkſam, daß die vom 1. Oktober d. 38. ab zu benutzenden Behälter in 
der vorgeſchriebenen Höchſtgröße, Mindeſtgröße und den verſchiedenen Zwiſchen⸗ 
größen in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen bezogen werden können. 

Der vorausſichtliche Preis für die größten Behälter dürfte 7,50 bis 
8 Mark, für die kleinſten 2,75 bis 3 Mark betragen. 

Thorn, den 23. Juni 1902 


Die polizei verwaltung. 
Bekanntmachung. Derdingung. 


a Staats: und Gemeindeſteuern] Die Lieferung von 194 000 Biegel- 
2. . für das erſte Vierteljahr des] ſteinen zur Herſtellung eines Lokomotiv⸗ 
teuerjahres 1902 find zur Der: ſchuppens auf Bahnhof Nakel ſoll 
b der zwangsweiſen Beitrei: öffentlich vergeben werden. 
bung bis 1 J. Jul Verdingungstermin den 27. Juni, 

. Juli d. Is. 11 Uhr vormittags. 
. e der Steueraus⸗] Angebote find bis zum Verdingungs⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ termine an die Königliche Eiſenbahn⸗ 
kaſſe im Rathauſe während der Vor⸗ Betriebsinſpektion I in Bromberg ein⸗ 
mittags · Ae zu zahlen. zureichen. 


Thorn, den 13. Juni 1902. iN 


dem 1. 


Der Magiſtrat. 


* 


Ein fast neuer Kinderwagen 


zu verkaufen. Dauben, Königl. 
iſt zu verkaufen Schützſtraße 3. 


Lolterie-Einnehmer. 


Bene, „et ee: Bean, Bess in 2 — Druck und Ba der 3 der Den 8 Zeitung, Gef. m. b. H. A 1 1 und i 0 


donnerstag, den 26. Juni 1902, 


75 öffentlich meiſtbietend gegen Barzah⸗ 


l sciſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 


von Gelembiewskl, Altſt 
im Lichtluftbade zu haben. 


BB | SHätigteit sub ©. I. 1891 


Al Hotel, Reſtaurant und Privat. 


Agent u. Stellenverm.,Heiligegeiſtſtr. 17. 


ſofort zu vergeben. 


Prima Pferde-Näcksel, 


zur I. Kl. 207. Lotterie habe noch] doppelt geſiebt, von reinem Roggen⸗ 


Aangöverfeigerung. Thorner Kiedertafel. 
Dampfſägewerk und Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitcher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


vormittags 10 Uhr RR 

werde ich in Schewen bei Schönfee | AaW 

Wpr. folgende Gegenſtände als: N 
Stühle, Tiſche, Spinde, 
Sophas, Eisſpinde, meh⸗ 
rere Spiegel, Teppiche, 
Nähmaſchinen, Wäſche⸗ 
rolle, mehrere Bettge⸗ 
ftelle mit Matratzen und 
Betten, Fruchtpreſſe und 
Badewannen 


geſchn. Kanthölzern, 


lung verſteigern. 
Thorn, den 23. Juni 1902. 
Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Lichtluftbad Thorn. 


Badekarten ſind in der Buchhandlg. 


Markt und Hervorr. 


J quellen, 
Nerven-, 


Mai / Oktober. 


Moſelweinhaus 


mit Eigenbau, ſehr leiſtungsfähig, 
ſucht gegen hohe Proviſion fleißige, am 
beim Handel gut eingeführte 


vertreter. 


Gefl. Off. mit Angabe ſeitheriger 
an 
& Vogler, 


Westpreussische 
Pferde-Loose ä 247 


Haasensteim 
&.-&., Köln. 


Bei nur 
uche Kelfnerlehrlinge, Laufburſch., 100 000 
8 Hausdiener, Kutjcher, Hotel⸗Stu⸗ Loosen 


benmädchen nach außerhalb. Aeltere 
Wirtin, wie ſämtliches Perſonal für 


3 


Fahrräer, e 


Stanislaus Lewandowski, 
Fernſprecher Nr. 52. 
Eine zuverläſſige 


Kinderfrau 


kann ſich melden bei 
Frau Dr. Goldmann, 
1 24, II. | 


Lose in Thorn bei: 


Ich gg h 
a Hypotheken - Kapital N 
u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 
ö L. Simonsohn. 4 


15—20000 Mark 
Offert. erb. unt. 
Z. E. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Aer 
WELLE 


Strümpfe 


für Damen und Kinder, 


Socken 


für Herren in verſchied. 
guten Qualitäten. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ede Breiteſtr. 
(Schützenhaus). 


Ernat Lambeck, Buchdruckerei. 


ur ee 
Guten koschren Mittagstisch 


Seglerstrasse 6, ptr. 


P. Beudon 


>> Telephon 86 SS 
offeriert 

la Gebirgshimbeerſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk., 
la Kirſchſaft 

per ¼ Liter 0,60 Mt, 
la Erdbeerſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk., 
la Johannis beerſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk., 
la Zitronenſaft 


Pianoforte- 
Fabrik L. Merrmanu'dk Oo. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in Kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 


Versand frei, mehrwöchentliche 


Probe, gegen baar oder Raten 
von 155 . monatlich an obne N Liter 0,70 Mk., 
se ring Apfelwein 
eee eee per Flaſche exkl. 0,30 Mk, 
Johannisbeer wein 
per Flaſche exkl. 0,50 Mk., 
Stachelbeerwein 


per Flaſche exkl. 0,50 Mk., 
Heidelbeerwein ſüß 
per Flaſche exkl. 0,90 Mk., 
Heidelbeerwein herb 
per Flaſche exkl. 0,80 Mk., 
Moſel direkter Bezug 
per Flaſche exkl. 0,60 Mk., 


Mai⸗Bowle 
per Flaſche exkl. 0,60 Mk., 


Rheinwein 
per Flaiche exkl. 1,50, 3,00 Mk. 


a‘ Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Nohr⸗ 
gewebe, Thonröhren 


offeriert 
meinen. os. Franz Zährer, Thorn. 


feob, offeriert billigſt 
A. Dallmenn. 


Dad Warmbrunn 


Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. — 6 schwefelh. Thermal- 
Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
Frauenkrankheiten, 


go 5 ö 15 PR yo 8 
2, Gewinn-Zichung 10. Juli zu Briesen. 


2, 
47 


Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen; auch die Pferde 
können aufder nach Ziehung stattf. Auction in Baar umgesetzt werden. 
Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft 


Lud. Mu ler & Co., Parken 5, 


in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21. ‘ 
Telegramın- Adresse: Glücks müller. 


C. Bombrowski, 


THORN, Das Markt 20 


9 | Wendisch Macht., Anders &. 


Mauerlatten in allen 


Dimenſtonen ſowie aller Sorten Bretter und 

Bohlen zu Bau und Tiſchlerzwecken, Efhen-, 

Eichen- und Ellernholz in gut gepflegter, 
trockener Ware zu billigſten Preiſen. 


G. SO P PART, THORN. 


Seit Jahrhund. bak. u. be- 
rühmt. Kur- u. Badeort am 


Nieren- u, Blasenleiden, Saison 


Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen. 


Versandt „Neues, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle“ 
durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 


11 Loose 10 , Porto u. Liste 20 g N 


90 Pferde‘ 


silberne Ess- u. Kaffeelöffel. 


in Berlin, 


LEN W. Stan 
fl kiewicz, Gerberstrasse 29, Walter Lambeck, Buchhandlung, Joh. Skrzypnik, 
Altstadt. Markt Ecke Heiligegeiststrasse, 0. Herrmann, Zigarrenhdlg., 


Buchdruckerei, 


EEE eee 


Wer weise, wählt 


das ist der Name eines modern ge- 
, bauten, hocheleganten, unverwüst- 
“” Jichen und billigen Rades. 


N ahm 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr, Grüttner, 


Berlin-Halensee 33. 


 Sturmvogel, 


in vorzüglicher 
Konstruktion. 


uw ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
Uu vermieten. 


3 Bettfedern⸗ 


Reinigungs-Anftalt 


Anna dum], 


5 jetzt Gerechteſtr. 50. 


Desinfizieren 
von Betten. l 


gut erh. damen⸗ nl fteht bill. 
zum Verkauf. Gefl. Off. u u. P. 59 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Walter Brust, Thorn 
art Fahrrad-Handlung 
ya e 
} Le 


erſcheinen Alle, die ein zartes reines 

Geſicht, roſiges jugendfr. Ausjehen, 

weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 

ir Teint haben. Man waſche 
daher mit: 


Pie Lilienmilch-Seife. 


v. Bergmann & Co., Radebeni-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolf ah M. 

0 


Ein möbl. Zimmer 
zu verm. Bacheſtraße 15, part. rechts. 


2 möblierte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermieten 


Schuhmacherſtraße 241. 


n 4 


und Erkerzimmer nebſt allem Zubeh 


a 


Sonntag, den 29, 9. Juni 19 1002 
in Tivoli 


. Instrumental- u. Vokalkonzert. 


Nichtmitglieder er gegen ein 
Eintrittsgeld von 50 Pfg. pro Perſon 
Zutritt. 

Eintrittskarten für die Mitglieder 5 
und deren Angehörige find vorher 


en bei Herrn F. Menzel, Breiteſtraße in 


Empfang zu nehmen, 
Anfang 4, Uhr nachmittags. N 
Der Vorſtand. 


Viktoriatheater. 


Dienstag, den 24. Juni. 
Zum 2. Male: 


Ir duütztapin 
TIVOLI. 


dienstag, den 24. Juni er. iſt das 
Lokal einer Feſtlichkeit wegen von 
nachmittags ab geſchloſſen. 


esesese »>D>>>> 
v Thalgarten. 
y 3 Dienstag: 
Krebssuppe und gr. 
2 Oder krebse. 
5 
DIIIDIIMSSSSESEE 0 
Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 
Eaden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 
. Stephan. 


Der von Herrn Weichmann zum 


Ledergeſchäft 1 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Großer Laden, kl. Wohnung 
und ein Zimmer find ſofort zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt Nr. 24. 


Eine helle Werkſlätte 


nebſt Wohnung vom 1./10 zu verm 
Witt, Strobandſtraße 12. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 


Senſationeller Erfolg. 
1 Mols Hpauoming ß 


6. Soppart, Vacheſtraße 12. 


Wohnung 
Schuiftraße 11, Erdgeſchoß, 7 er 


ſowie Gartennutzung bisher von Ri 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von! 
ſofort zu vermieten. j 
Soppart, Bacheſtraße 17, 


Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage pe 
ſofort zu vermieten. ö 
Näheres bei A. Mazurklawiez 


Wohnung von 4 Zim. nebſt! 


Veranda, e, 
Speiſek., Keller, Holzſt., geſchloſſene 
große Bodenk. u. ſonſt. Zubeh. vom 


1, Oktober zu verm. Mocker, 
ſtraße 8 gegenüber d. früh. Viehmatt. j 


Marlenſtr. 1 eine Wohnung 
v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 240 . z. verm. 
Näh. bei Moritz Leiser, Brückenſtr. 5, 1. 


— 
Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, zu 
vermieten. Culmer Chauſſee 42/44. 


Stube und Küche 1 
zu vermieten Breiteſtr. 32, 1 1 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 


Schillerſtraße 1. 
Ein kl. möbl. Simmer für 15 % 2 
vermieten Gerechteſtraße 30, I I 
Ein möbliertes Zimmer 


zu vermieten 75 1 oder 1. Su 
Breiteſtraße 14, 1. 


Ein großes Dordersimmer , 
zum 1. Juli zu vermieten 
Breiteſtraße 16, U 


wei ff. möbl Zimmer 
W e — wet Zimmer 75 
zu verm. Serechteſtraße 18/20, I. 


Vor Ankauf wird gewarnt! ! 


Am 22, Juni, nachmittags iſt min 
im viktoriagarten eine goldene email: | 
lierte damenuhr abhanden gekommen. 
Der ehrliche Finder erhält reichlige a 
Belohnung. Abzugeben in de Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Ru 


Unterhaltungsblatt 
Thorner Olideutſchen Zeitung. 


der Nerr der Wieſe. Suw 


Original-Novelle von A. Roffmann-Diederic. 


(7. Fortſetzung.) 

Es war am folgenden Morgen. 

War das ein Abend geſtern, den die drei Schweſtern ver⸗ 
bracht unter ſich nach Horſchütz' Fortgang! — Noch klingt 
in Mila die Schmach nach, die „jener Menſch“ ihr angethan, 
noch hört ſie den Ton ſeiner Stimme, mit dem er als höchſten 
Trumpf den freiwilligen Verzicht auf ihren Beſitz ausge— 
ſpielt hat, und das vor Zeugen, vor den eigenen Schweſtern! 

O, jetzt ihm und allen Andern zeigen können, daß man 
jeiner nicht benöthigt iſt, das Experiment mit ihm nicht 
„ein letzter Verſuch“ war, wie Lore bereits geſtern Abend 
höhniſch gejagt hat, als die Schweeſtru etwas hart aneinander 
geriethen bei Tiſch. 

Und Mila läßt die Reihe ihrer Verehrer Revue paſſiren. 
Iſt denn kein einziger darunter, dem es ernſt iſt mit der 
Bewerbung? Sie ſtampft mit dem Fuße auf, zurückgetreten 
ind ſie ja Alle, als der Braſilianer in Aktion trat! 

Allenfalls wäre da noch Papas Prokuriſt, allein deſſen 
Abſichten liegen doch allzu klar am Tage, der will natürlich 
ſeſten Fuß ſaſſen im Geſchäft, wenn er die Tochter ſeines 
Chefs heimführt. Der wird ſie auch noch nehmen, wenn ſie 
längſt verblüht iſt, der bleibt ihr immer! 

1 Salz Mila den Schlafrock feſter um die ſchlan⸗ 
len Glieder. Wie bleich ihr Antlitz ſich abhebt von dem rothen 
Plüſch des Gewandes! 

Wirklich, ſie ſieht recht unvortheilhaft aus in dieſer triſten 
Morgenbeleuchtung. Sie ſelbſt muß ſich das ſagen, während 
ſie kritiſchen Auges auf FR Spiegelbild blickt. { 

Das iſt doch wahrlich nicht die Mila, die ſchöne Mila, 
die die Welt kennt. Ob die noch Jemandem erſcheinen mag, 
licht und hell, eine Verkörperung des jungen Tages? Sie 
lächelt bitter. 2 

Genau jo welk, jo verfallen jieht ſie aus, wie die Cri⸗ 
ſanthemen auf dem Spiegelkonſol vor ihr, dieſelben, die 
geſtern leuchteten in ihrer blühenden Pracht und heute die 
ſchweren Köpfe hängen laſſen. 

Brr — es macht ſie nervös, die welkenden Blumen zu 
ſehen. Sie ſchellt. 

„Wollen Sie ſofort das Grünzeug hier entfernen.“ 

„Verzeihen, gnädiges Fräulein, es iſt noch nicht aufe 
geräumt im Salon.“ 

„Lott“ wirthſchaft,“ murmelte Mila ungnädig, und öffnet 
die Than zum Eßzimmer. 

„Was Lotterwirthſchaft?“ ſagt Lore, der die Leitung 
der internen Angelegenheiten des Haushalts u „Du 
kümmerſt Dich doch wahrlich ſonſt nicht darum. Das vers 
bitte ich mir!“ 

„Schweig!“ 

„Das würde ich Dir eher rathen!“ 

„Schon wieder ein Zank?“ ſagte der Kommerzienrath 
im Eintreten, „laßt doch endlich die Kindereien. Wo iſt Olly? 
Ich habe mit Euch zu reden.“ 

„Familienrath?“ fragt Lore. 


Der Kommerzienrath antwortet nicht, er ſieht auffallend | Monate Kredit, bis zur Kaffee-Ernte etwa, wo der 


N — 


(Nachdruck verboten.) 


Lore ihm ſerviren will, unberührt zurück, und greift zum 
Kurszettel, der wie allmorgendlich neben ſeinem Gedeck liegt. 

Ihn mit geübtem Blick überfliegend, runzelt er finſter 
die Brauen, mit einem Seufzer legt er alsdann das Blatt 
bei Seite und fragt unvermittelt: 

„Wie war Horſchütz geſtern Abend?“ 

Verlegenes Schweigen beider Schweſtern iſt die Antwort. 

„Nun? Hat er ſich erklärt?“ 

Lore lacht ſpöttiſch, Mila die Antwort überlaſſend. 

„Ach was — laß einmal die Faxen! Mir iſt wahrlich 
nicht nach Deinen Albernheiten zu Sinn. Noch einmal frage 
ich, wie ſteht die Sache mit ihm?“ 

Mila zuckt die Achſeln. „Garnicht,“ jagt fie dann mit 
der Miene einer beleidigten Königin. 

„Was?“ fragt der Kommerzienrath, und es iſt, als bliebe, 
ihm vor Schreck das Wort im Munde ſtecken. Wenigſtens 
hat Olly dieſen Eindruck, die ſoeben von draußen, offenbar 
Hehe, von einem Frühgange zurückkehrend, das Zimmer 

etritt. 

„Höre, Mädchen, ſollteſt Du wirklich die Albernheit be— 
gangen haben, ihn abzuweiſen?“ 

„Dazu war keine Gelegenheit.“ 


Mila wird roth, weniger der Unwahrheit wegen, als unter 
den Blicken ihrer Schweſtern, der Zeuginnen des geſtrigen 
Vorfalles. Mühſam verhaltene Erregung arbeitet in den 
Zügen Röders, wieder will er eine Frage thun, doch Mila 
kommt ihm zuvor. 

„Papa,“ ſagt ſie, „wenn Du mich abkanzeln willſt, ſo 
habe wenigſtens die Güte und ſchicke jene Beiden hinaus. 

Der Ton ihrer Stimme aber iſt für den Kommerzienrath 
der Tropfen, welcher das Gefäß ſeines Zornes zum Ueber- 
laufen bringt, durch ihre Ruhe wird jählings der Sturm 
entfeſſelt. 

„Sie bleiben!“ donnert er ſeine Aelteſte an, „habe wenig 
ſtens den Muth Deiner Albernheit. Weißt Du, was fie 
mich koſtet, mich und Euch Alle? Einfach die Exiſtenz.“ 

Ungläubig kräuſelt Mila die Lippen, die Falle iſt denn 
doch gar zu plump, ſagt das böſe Lächeln, welches ihre 
Mundwinkel umſpielt. 

„Du lachſt,“ ſagte der Kommerzienrath, der ſeine Tochter 
kennt, „das Lachen wird Dir ſchon vergehen, mein Kind. 
Du magſt es vielleicht für eine Grille von mir genonmen ha» 
ben, wenn mir das augenfällige Intereſſe des Braſilianers 
ür Dich jo hochwillkommen ſchien, in Wahrheit aber ſtand ich 
der Sache nicht nur als Vater gegenüber, der ſich freut, feine 
Tochter möglichſt gut fürs Leben einzubringen, ſie war mein 
letzter Rettungsanker. Seit Jahren habe ich mit Horſchütz 
nach drüben gearbeitet, er batte mich, als er kam, voll- 
ſtändig in ſeiner Hand, mit ihm bin ich Alles, zieht er aber 
ſeine Hand zurück, bin ich nichts. Wie die Dinge auf dem 
Geldmarkte einmal liegen, iſt das für einen Kaufmann durch⸗ 
aus keine ungewöhnliche Lage. Giebt Horſchütz nur ein paar 
urs 


bleich und abgeſpannt aus, ſchiebt auch das Frühſtück, welches koloſſal in die Höhe geht, bin ich glücklich fort über die mo⸗ 
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mentane Kriſe, andernfalls iſt meine Lage verzweifelt, da ich 
über die Maßen ſtark engagirt bin. Da ſich die Dinge mit Dir 
günſtig anließen, war ich guten Muthes, ſo lange Horſchütz 
Ausſicht und Abſicht hatte, mein Schwiegerſohn zu werden, 
wäre ich ja ſtets der Gewährende geweſen, er der Empfänger, 
obwohl die Sache in Wirklichkeit ſo ziemlich umgekehrt iſt. 
Darum auch leiſtete ich ſeiner Werbung auf alle erdenkliche 
Weiſe Vorſchub, brach nicht mit ihm, als er es durch ſeine 
Bauideen mit aller Welt hier herum verdarb.“ 

„Alſo — ſo ſollte ich verſchachert werden!“ 

„Laß ruhig Deine großen Airs, wir ſind hier unter uns, 
mein Kind, ohne jedes Publikum. Ein Kaufmann nutzt die 
Chancen einfach aus. Warum zögert denn unſer lieber Carlos 
noch immer mit dem entſcheidenden Wort, wenn er nicht 
über meine Lage orientirt wäre? Der Kluge wartet ab.“ 

„Papa, Carlos liebt mich!“ 

Lore ſtürzen die Thränen aus den Augen. 

„Ja, gewiß, Kind,“ macht Röder begütigend und ſtreichelt 
ihr über ihr Blondhaar. „Er liebt Dich, das iſt ſicher, aber 
er heirathet Dich nicht, wenn Dein Vater Konkurs macht, 
und das iſt eben ſo ſicher. Dafür ſorgt ſchon ſein Vater.“ 

„Und nun noch eins, ich habe Euch darüber aufgeklärt, 
was alles auf dem Spiele für uns ſteht, wenn Mila nicht 
felt i. Vernunft annimmt und ſich beſinnt, ehe es zu 
pät iſt. 

Da läßt Mila ihre Selbſtbeherrſchung im Stich, unwill⸗ 
kürlich ringt ſie die Hände; mein Himmel, es iſt ja bereits 
zu ſpät, er will 1 ja nicht nerhr! Schwer kämpft ſie mit 
ihrer Eitelkeit, ob ſie das dem Vater ſagen ſoll oder nicht. 

Er aber hat ihre Geberde der Verzweiflung falſch ver- 
ſtanden. 

„Nebenbei iſt es Dir ja unbenommen, Dich als unglück⸗ 
liches Opfer zu fühlen, wenn Dir das Spaß macht bei der 
beneidenswerthen Stellung, die der Mann Dir zu bieten 
vermag. Mir iſt dieſes Hinausſchieben Deinerſeits voll- 
kommen unverſtändlich, Du ſah'ſt doch von Anbeginn, wie 
viel Hände ſich nach dem Menſchen ſtreckten.“ 

Noch einmal zuckt Milas wilder Troß empor. 

„Soll ich mich ihm denn anbieten?“ N 

„Wie Du das jetzt machſt, iſt Deine Sache, Du ſelbſt 
haſt die Karre verfahren. Zu bedenken gebe ich Dir nur, daß 
ich mich kaum einen Tag noch halten kann und mich gezwun⸗ 
gen ſehe, den Bankerott anzumelden, ſo wie es aus iſt 
zwiſchen uns und Jenem drüben.“ ; 

„Und Du weißt beſtimmt, daß er Dir helfen wird, wenn 
Alles ſich zum Guten wendet?“ 

Olly iſt's, die aus ihrer Ecke heraus dieſe Frage an den 
Vater richtet. Sie hat geſchwiegen während der ganzen Zeit, 
und nur die Bläſſe ihres Antlitzes hat verrathen, daß ſie theil 
gehabt an ſeinen Worten. 

„Aber natürlich! Zwiſchen Schwiegerſohn und Schwieger⸗ 
vater arrangirt ſich derlei, was zwiſchen Fremden unmöglich 
iſt, ſelbſt ohne Worte.“ 

„Nun aber iſt's der Rederei genug. Mila, ich ſage Dir 
alſo nochmals, mach' ein Ende heute! Komme ich heute 
Mittag, muß ich wiſſen, woran ich bin. Ich hoffe, Du wirſt 
verſtändig ſein.“ 

Drückendes Schweigen liegt auf den Schweſtern, als der 
Kommerzienrath das Zimmer verlaſſen hat. Lore iſt die 
erſte, die den Bann zu brechen verſucht. 

„Ob wir ihm nicht lieber die Geſchichte von geſtern Abend 
hätten ſagen ſollen?“ ar : 

„Dazu iſt noch immer Zeit,“ jagt Mila. 

„Ja — aber was willſt Du thun? Hingehen zu ihm? 
Du weißt doch, Horſchütz kommt nicht wieder.“ 

„Ich hätte wohl eine Idee!“ fährt Mila nachdenklich fort. 

Jetzt, wo ſie ihn verloren, ſtehen plötzlich alle Herr- 
lichkeiten, die ihr der Braſilianer bieten rate, wieder in 
lebhaften Glanze vor ihren Augen. | 

„Nun, und?“ fragt Lore mit großen Augen. 

„Aber Ihr müßtet mir dabei helfen!“ 

„Wie? Wir könnten das?“ 

„Du nicht, aber Olly! Ich habe ſo eine Vermuthung, als 
ſei ſie noch am beſten angeſchrieben von uns beim Braſilianer. 
Ich ſelbſt kann nicht hingehen zu ihm. Olly muß es alſo 
thun!“ 

„Ich “ ’ 

„Ja Du, denn Dir glaubt er es, wenn Du ihm jagit, 
Dir thäte der Vorfall leid von geſtern Abend. Und dann, 
ſondirſt Du, wie es ſteht mit mir!“ 

„Aber das verſtehe ich nicht, Mila, ganz gewiß nicht.“ 


„Ziere Dich doch nicht! Zurück muß er, Du weißt, was 
davon abhängt.“ 
1 2 willſt Du ihn — heirathen, nach allem, was vorge- 
allen?“ 
Mila lacht, ihr altes, böſes ae 
„Vorausgeſetzt, daß er mich will — ja!“ 
„Und dazu ſoll ich helfen!“ Zitternde Empörung klingt 


durch Ollys Stimme. 


„Ju ſollſt ihm nur jagen, daß es mir leid thäte, dereinſt 
ſein Leben zerſtört zu haben, er möge kommen — ich nähme 
es als Buße — und ſeine Rache haben!“ 

„Aber — er hat ja verzichtet auf dieſen Theil ſeiner 


Rache — 
(Fortſetzung folgt.) 
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Sin Stück Brot. 


Frei nach einer franzöſiſchen Novelle von A. Gottwald. 
(Nachdruck verboten.) 


Der junge Herzog von Hardimont weilte im September 
1870 in Aix in Savoyen, wo er feine berühmte Stute Psri⸗ 
chole, die ſich bei einem Rennen erkältet, Bäder nehmen ließ. 

Er ſaß gerade beim Frühſtück und blickte zerſtreut in 
die Zeitung, da las er die Neuigkeit von der Niederlage bei 
Reichshoffen. 

Raſch leerte er ſein Gläschen Chartreuſe, warf die Ser⸗ 
viette auf den Tiſch des Reſtaurants, ließ ſeinem Kammer⸗ 
diener befehlen, die Koffer zu packen, und ſaß zwei Stunden 
ſpäter im Expreßzug nach Paris. Dort angelangt, eilte er 
in ein Rekrutirungs⸗Bureau und ließ ſich bei einem Linien⸗ 
Regiment anwerben. 

Man kann recht gut vom 19. bis zum 25. Jahre das 
entnervende Leben eines Genußmenſchen geführt, man kann 
auf den Manegen und in den Boudoirs der Operetten-Sän- 
gerinnen noch ſo ſehr verroht ſein, und doch ſteigt einem die 
Schamröthe ins Geſicht und man hat das Gefühl, als ob man 
moraliſch geohrfeigt würde, wenn man hört, daß die Fran⸗ 
Bol auf dem Boden ihres Landes eine Schlacht verloren 
haben. 

Henris Regiment bildete einen Theil des Korps Vinoy. 
Der junge Herzog, der jetzt ſeinem Vaterlande als einfacher 
Soldat diente, lag in den erſten Tagen des November 1870 
mit ſeiner Kompagnie auf Feldwache vor Hautes-Bruyeres, 
einem eiligſt befeſtigten Punkte, der durch die Kanonen des 
Forts Bicetre gedeckt wurde. 

Der Ort lag ungünſtig. Man hatte ſich wenige Tage vor⸗ 
her geſchlagen. Eine Kartätſche hatte einige Bäume am 
Wege in Stücke zerriſſen, und alle zeigten auf ihrer Rinde 
weiße Narben von den Sprengſtücken. Das Haus bot einen 
grauenerregenden Anblick; eine Granate hatte das Dach zer⸗ 
trümmert und die reifen Weintrauben ſchienen mit Blut ge⸗ 
färbt. Die von Kugeln durchlöcherten Aufſchriften über dem 
Geſellſchaftszimmer — Abſinth — Wermuth — Wein, das 
Liter zu 60 Cent., die einen todten Haſen umrahmten, unter 
dem man zwei gekreuzte Billard-Queues erblickte, alles er⸗ 
innerte mit grauſamer Ironie an die Sonntagsfreuden des 
Friedens. Und über alledem ein trauriger Winterhimmel 
mit dickem, bleigrauem Gewölk, ein unfreundlicher, grollen— 
der, zürnender Himmel. 


Der junge Herzog lehnte unbeweglich an der Thür der 
Schenke, den Chaſſepot am Schultergelenk, das Käppi über 
den Augen, die erſtarrten Hände in den Taſchen ſeiner rothen 
Hoſe, unter ſeinem Thierfell vor Kälte zitternd. Er hing 
ſeinen düſteren Träumereien nach, dieſer Soldat des Unſiegs, 
und muſterte mit tieftraurigen Blick die im Nebel verſchwim⸗ 
mende Hügelkette, aus der jeden Augenblick mit lautem Krach 
der weiße Rauch einer Kruppſchen Kanone aufſtieg. 

Plötzlich verſpürte er Hunger. 

Er ließ ſich mit einem Knie zur Erde glei en, zog aus dem 
an der Mauer lehnenden Sack ſeine Munition, ein großes 
Stück Brod, hervor, und biß, da er ſein Meſſer verloren hatte, 
herzhaft hinein. g 

Nach einigen Biſſen hatte er genug; das Brod war hart 


und hatte einen bitteren Geſchmack. Friſches Brod gab es 
erſt morgen, wenn die Intendanz dafür ſorgte. Ja, es war 
manchmal ein recht harter Beruf. Warum mußte er auch 
gerade jetzt an ſeine Dejeuners von früher denken, wenn er, 
am Morgen nach einem etwas angreifenden Souper, im Café 
Anglais an einem Fenſter des Erdgeſchoſſes lehnte, wo er ſich 
— mein Gott, was war das damals für ihn — ein Cotelette 
und Rühreier ſerviren ließ, indes der Kellner, der ſeine 
Gewohnheiten kannte, eine feine Marke alten Léoville, ſorg⸗ 
ſam in einem Korbe verwahrt, auf den Tiſch ſtellte und vor⸗ 
ſichtig abwiſchte? Es war immerhin eine ſchöne Zeit, und 
1 wird er ſich an dieſes miſerable Brod gewöhnen 
önnen. 

In einer Anwandlund von Groll ergriff der junge Mann 
den Reſt des Brodes und warf ihn in den Schmutz. 

In dieſem Augenblick trat ein Soldat aus der Schenke, 
bückte ſich, hob das Brod auf, fuhr mit dem Aermel darüber 
und verzehrte es gierig. ; 

Henri von Hardimont ſchämte fich bereits deſſen, was er 
gethan, und betrachtete mitleidig den armen Teufel, der einen 
ſo guten Appetit zeigte. Es war ein langer Burſche von 
ſchmalem Körperbau und ſolcher Magerkeit, daß die Schulter⸗ 
blätter förmlich aus dem Mantel herauszuſpringen ſchienen. 

„Haſt wohl tüchtigen Hunger, Kamerad?“ fragte er, ſich 
dem Soldaten nähernd. 

8 2 5 Du ſiehſt,“ verſetzte dieſer, auf beiden Backen 
auend. 

„Entſchuldige, wenn ich gewußt hätte, daß Dir damit ge⸗ 
dient ſein könnte, hätte ich das Brod nicht weggeworfen.“ 

„Das thut nichts,“ erwiderte der Soldat, „ich bin nicht ſo 
verwöhnt.“ 


„Gleichviel,“ ſagte der Herzog, „es war doch unrecht von 


mir, und ich mache mir jetzt Vorwürfe. Ich will aber nicht, 
daß Du eine ſchlechte Meinung von mir bekommſt, und, da 
ich noch etwas alten Cognak in meiner Feldflaſche habe, 
wollen wir den Tropfen gemeinſchaftlich genießen.“ 

Der Mann hatte aufgehört zu eſſen. Der Herzog und 
er tranken jeder einen Mundvoll Cognak. Die Bekanntſchaft 
war gemacht. 

„Und wie heißeſt Du?“ fragte der Lange. 

„Hardimont,“ verſetzte der Herzog, mit Fortlaſſung ſeines 
Titels. „Und Du?“ 

„Jean — Viktor . . . Man hat mich eben in die Kom⸗ 
pagnie geſteckt, ich komme aus dem Feldlazarett. Bei Cha⸗ 
tillon wurde ich verwundet. Ah, man lebte ausgezeichnet im 
Lazarett, dort bekam ich vom Wärter gute Brühe von Pferde⸗ 
fleiſch; aber ich hatte nur eine leichte Schramme, der Major 
kündete mir meine Entlaſſung an, und, was das Schlimmſte 
dabei iſt, jetzt geht das verwünſchte Hungern wieder los. 
Denn, Du magſt es mir glauben oder nicht, ſo, wie Du mich 
jetzt ſiehſt, habe ich mein ganzes Leben Hunger gehabt.“ 

Dieſe Aeußerung, einem Schlemmer gegenüber, der ſich 
eben dabei ertappt, wie er die Küche des Café Anglais ver⸗ 
mißte, hatte etwas Erſchreckendes, und der Herzog von Hardi 
mont betrachtete feinen Begleiter mit faſt entſetzter Verwunde⸗ 
rung. Der Soldat lächelte ſchmerzlich und zeigte dabei ſeine 
e die Zähne eines Halbverhungerten, deren weiße 
Farbe ſeltſam zu dem ſchmutzigen Geſicht ſtimmte, und, als 
hätte er begriffen, daß man eine Erklärung von ihm erwarte, 
begann er: 

„Kommen Sie,“ — er ließ das kameradſchaftliche „Du“ 
plötzlich fort, offenbar, weil er einen Reichen und Begüterten 
vor ſich zu haben glaubte — „kommen Sie, promeniren wir 
ein wenig auf dem Wege, um uns die Füße zu wärmen, und 
ich will Ihnen Dinge erzählen, die Sie ohne Zweifel noch nie 
gehört ... Ich heiße Jean Viktor, Jean Viktor ganz kurz, 
weil ich ein Findelkind bin, und meine einzige gute Zeit 
iſt meine Kindheit im Hoſpiz. Die Wäſche unſerer kleinen 
Betten im Schlafſaal war blendend weiß; wir ſpielten in 
einem Garten unter großen Bäumen, und es war dort eine 
gute Schweſter, ganz jung, blaß wie eine Kerze — ſie war 
bruſtleidend —, deren Liebling ich war und mit der ich lieber 
ſpaziren ging, als daß ich mit den andern Kindern ſpielte, 
weil ſie mich immer ſo lieb an ſich zog und ihre ſchmale, 
heiße Hand auf meine Stirn legte. .. Aber ſeit meinem 
zwölften Jahre, nach der erſten Kommunion, erlebte ich nur 
noch Trauriges! Die Verwaltung hatte mich zu einem Rohr⸗ 
ſtuhlflicker in der Vorſtadt Saint⸗Jacques in die Lehre bei 
geben. Das iſt kein Beruf, wie Sie wiſſen; man kann dabei 
unmöglich ſein Brod finden, und deshalb konnte mein Lehr⸗ 
herr lange Zeit nur die armen Kleinen, die aus dem Blin- 
den⸗Inſtitut kommen, zu Lehrlingen erhalten. Dort fing 
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mein Hunger an. Der Meiſter und die N ein altes 
Ehepaar, waren ſchrecklich Stig und das Brod, von dem 
man zu jeder Mahlzeit ein Stück ab e erhielt, blieb 
ſonſt unter Verſchluß. Beſonders bei der Abendmahlzeit 
mußte man die Meiſterin ſehen in ihrem ſchwarzen Kleide, 
wenn ſie uns die Suppe ſervirte und bei jedem Eintauchen 
des Suppenlöffels einen Seufzer ausſtieß. Die beiden andern 
Lehrlinge, die jungen Blinden, waren noch weniger un⸗ 
glücklich; man gab ihnen pen nicht mehr als mir, aber 
ſie ſahen wenigſtens nicht den böſen Blick dieſer ſchlechten 
Frau, wenn ſie mir meine Schüſſel zuſchob. Und zum Un⸗ 
glück hatte ich ſchon einen großen etit. Iſt das meine 
Schuld, wie? Dort habe ich drei Jahre gelernt und in einem 
fort ene — drei Jahre! Man kennt dies Handwerk in 
einem Monat; aber die Verwaltung kann nicht alles wiſſen 
und ahnt nicht, daß man die Kinder ausbeutet. Sie wunder⸗ 
ten ſich, als Sie mich das Brod aus dem Schmutz aufheben 
ſahen — ja, das macht die Gewohnheit, ich habe genug 
Brotkruſten aus dem Schmutz aufgeleſen und, wenn ſie zu 
hart waren, ließ ich ſie die ganze Nacht im Waſſer auf⸗ 
weichen. Manchmal hatte ich auch Glück und fand Butter⸗ 
brode, die nur an dem einen Ende angebiſſen waren, wie 
ſie die Jungen aus der Taſche ziehen und auf das 1 8 
werfen, wenn ſie aus der Schule kommen. Ich fahndete 
danach und unternahm förmliche Streifzüge. Und nachher, 
als die Lehrzeit vorüber, war es, wie geſagt, das Handwerk, 
das ſeinen Mann nicht ernährte. Ach, ich verſuchte es mit an⸗ 
deren, ich hatte Sinn für die Arbeit, was half es mir? Ich 
habe die Maurer bedient, ich war Laufburſche für Magazine, 
Bohner, ich war — wer weiß was? Ja, heut fehlte es an 
Arbeit, dann wieder verlor ich meine Stellung; kurz, ich hatte 
nie genug zu eſſen. Verdammt ! Ich bekam Wuthanfälle, 
wenn ich bei Bäckereien vorüberging. Zum Glück dachte ich 
in ſolchen Fällen immer an meine gute Hoſpizſchweſter, die 
mir jo oft ans Herz legte, bratı zu fein, und ich glaubte, die 
Wärme ihrer Hand auf meiner Stirn zu fühlen. 

Endlich mit achtzehn Jahren trat ich in die Armee ein. 
Der Soldat, Sie wiſſen es ſo gut wie ich, hat im Großen und 
Ganzen keine Noth zu leiden ... und doch, es iſt 9 
zum Lachen, kaum bin ich es geworden, da haben wir auch 
jchon Belagerung und — Hunger!“ 

3 * 

Der junge Herzog hatte ein gutes Herz. Als er dieſe 
ſchrecklichen Klagen hörte, von einem Weſen wie er, das die 
Uniform zu Seinesgleichen gemacht, fühlte er ſich tief bewegt. 
War er ſchon ſo nervös, der blaſirte Dandy? — Zwei Thränen 
verdunkelten ihm die Augen, die der rauhe Abendwind raſch 
trocknete. 

„Jean Viktor,“ ſagte er, bevor ſie ſchieden, in ſeinem Zart⸗ 
gefühl entſchloſſen, ſich des Findlings anzunehmen, „wenn 
wir Beide dieſen ſchimpflichen Krieg überleben, ſehen wir uns 
wieder, und ich hoffe, Ihnen dann nützlich zu ſein. Für jetzt 
. da es auf Vorpoſten keinen anderen Bäcker giebt, als 

en Menage-Korporal und meine Ration für den kleinen 
Appetit, den ich habe, viel zu groß iſt, kann ich nur kamerad⸗ 
ſchaftlich mit Ihnen theilen.“ 

Die beiden Männer drückten ſich die Hand, feſt und innig. 
Dann kehrten ſie, da die Nacht hereinbrach und Beide vom 
Wacheſtehen ermüdet waren, in den Saal der Schenke zurück, 
wo ein Dutzend Soldaten auf Strohſchütten ſchliefen. Sie 
legten ſich nebeneinander hin und ſchliefen bald feſt. 

Gegen Mitternacht erwachte Jean Viktor, wahrſcheinlich, 
weil er Hunger hatte. Der Wind hatte die Wolken weg⸗ 
geiegt, ein Strahl des Mondlichts, der durch das Loch des 

aches hereindrang, ſiel auf das blonde, liebenswürdige 
Haupt des jungen Herzogs, der ſüß ſchlummerte, wie ein 
Endymion. a 

Noch ganz bezaubert von der Herzensgüte ſeines Kame⸗ 
raden, betrachtete ihn Jean Viktor mit naiver Bewunderung; 
da öffnete der Sergeant die Thür und rief die Namen der fünf, 
welche die Vorpoſten abzulöſen hatten. Auch der Herzog 
war darunter, doch er ſchlief zu ſeſt und wurde nicht wach, als 
ſein Name gerufen ward. f a 

„Heda, raſch aufgeſtanden!“ rief der Sergeant abermals. 

„Wenn es Ihnen recht iſt, Herr Sergeant,“ erklärte Jean 
Viktor, aufſtehend, „will ich ſtatt ſeiner auf Poſten ziehen. 

0 gut... und er iſt doch mein Kamerad!“ 

„Wie Du willſt.“ f 197 | 

= Die Fünf gingen hinaus, das Schnarchen begann von 
euem, W) 5 


er 


Doch eine halbe Stunde ſpäter hallten ganz in der 
Nähe in raſcher Folge Flintenſchüſſe durch die Nacht. Im 
Augenblick war alles auf den Beinen. Die Soldaten verließen 
die Schenke und rückten, die Hand am Gewehr, vorſichtig 
vor, den mondhellen Weg abmuſternd, ſoweit das Auge reichte. 
| „Wie jpät ift es?“ fragte der Herzog. „Ich ſollte doch 
heute Nacht auf Vorpoſten.“ 
1. „Jean Viktor vertritt Sie,“ gab ihm einer zur Antwort. 
In dieſem Augenblick ſah man einen Soldaten im Lauf⸗ 
Ichritt näher kommen. 
a giebt's?“ riefen alle, als er endlich athemlos Halt 
machte. 3 
„Dis pie greifen an — wir müſſen zurück!“ 
„„AUnd die Kameraden?“ 
„Kommen ſchon. nur der arme Jean Viktor ...“ 
— „Was iſt mit ihm?“ ſchrie der Weg, 
— „Getödtet durch einen Schuß in den Kopf — ohne einen 
Laut ſank er hin.“ 
13 * * 


* 
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In einer Nacht des letzten Winters, es mochte gegen 
2 Uhr Morgens ſein, ging der Herzog von Hardimont mit 
en Nachbar, dem Grafen von Saulnes, aus einer Ge- 
ellſchaft nach Hauſe; er hatte einige hundert Louis ver⸗ 

loren und verſpürte etwas Kopfweh. 

g „Wenn es Ihnen angenehm iſt, Andrs,“ meinte er zu 

einem Begleiter, „wollen wir zu Fuß heimgehen ... ich 

brauche friſche Luft.“ 

} „Ganz, wie Sie wünſchen, lieber Freund, obwohl das 
Pflaſter verteufelt ſchlecht iſt.“ 

Sie ſchickten ihre Wagen zurück, zogen die Pelzkragen 
in die Höhe und ſtiegen nach der Madeleine hinunter. 

Plötzlich brachte der Herzog einen Gegenſtand ins Rollen, 
an den er mit der Spitze feines Stiefels angeſtoßen; es war 
eine dicke Brodkruſte, ganz mit Schmutz bedeckt. 

s Da, zu ſeinem Erſtaunen ſah der Graf von Saulnes, 
wie der Herzog von Hardimont das Brodſtück aufhob, ſorg⸗ 
fältig mit ſeinem wappengeſchmückten Taſchentuch abwiſchte 
und auf eine Promenadenbank legte, gerade im Lichte einer 
Gaslaterne, die hell genug brannte, um den Vorgang ſehen 
zu laſſen. 

5 „Was machen Sie denn da?“ meinte der Graf lachend, 
„Sind Sie toll?“ 

ö „Ich thue das zum Andenken an einen armen Kerl, der 
Dr mich geſtorben iſt,“ erwiderte der Herzog, deſſen Stimme 
eicht bebte. „Lachen Sie nicht, mein Lieber, Sie würden 
mir damit wehe thun!“ 8 
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 Doefie-Album. 


Träume! 


Milde fließt das Mondenlicht 

Durch des Waldes dunkle Räume, 

Und die Blumen ſchlafen ſchon; 

Schlaf' auch Du, mein Herz, und träume. 


Träume von der Kinderzett, 

Denn ſie kehrt Dir nimmer wieder, 
Träume, wie Dein Mütterlein 
Sang Dir längſt verklung'ne Lieder ; ;; 


Träum' und träume, träume ſüß, 
Träume nur Dein ganzes Leben, 
Denn die Welt gab Dir ja nichts. — 
Nichts als Träume zu erleben! 


Aug. Honigmann. 
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Alkohol und Verdauung. 
Da von vielen Seiten in neuerer Zeit völlige Abſtinenz 
von Alkohol gefordert wird, ſo machte der engliſche Forſcher 
Sir W. Roberts Experimente, um zu ergründen, in wieweit 


der Alkohol (oder Spiritus) auf die Verdauung einwirke. 
Er fand, daß Spirituoſen, ſehr mäßig genoſſen, keinen direkten 
Einfluß auf die Verdauung hatten, wogegen Wein, wahrſchein⸗ 
lich durch ſeine Säure, den Verdauungsprozeß aufhielt. Zehn 
Prozent gewöhnlicher Spiritus wirken nichts, 20 Prozent 
hielten den Prozeß auf, 50 Prozent brachten ihn ganz ins 
Stocken. Sherry und Port wirkten am meiſten hemmend, 
zeigten ſich alſo in 2 Quantität, zu den Mahlzeiten 
genoſſen, ſchädlich. Bier wirkte wenig, hatte aber dann eine 
aufhaltende Wirkung, wenn es bis 20, 40 oder 60 Prozent 
der Mahlzeit hinzugefügt wurde. — Es entſtand nun die 
Frage, ob der Alkohol, in größerer Doſis, im Verdauungs- 
prozeſſe a oder ſchädlich ſei. Sir Roberts meint, 
daß unter Umjtänden eine Verlangſamung dieſes Prozeſſes 
von Nutzen ſein und daß viele Menſchen dadurch, daß ſie beim 
Eſſen Spirituoſen trinken, inſtinktiv das Richtige thun. Auf 
den erſten Blick erſcheint es als ein Widerſpruch, daß die 
Menſchen ſich ſo viel Mühe geben, Nahrungsmittel durch die 
Zubereitung, z. B. Kochen, beſſer verdaulich zu machen, wäh⸗ 
rend ſie durch das Trinken die Verdauung wieder aufhalten, 
doch meint er, daß ohne ein ſolches Aufhalten in vielen 
Fällen der Verdauungsprozeß zu raſch vor ſich gehen, die 
Stoffe zu raſch den Körper paſſiren würden, ehe jie den. 
Zwecke, zu ernähren, gehörig gedient hätten. Auch würde eine 
zu raſche und zu reichliche Ueberführung der Nahrungsmittel 
ins Blut möglicherweiſe die chemiſche Arbeit des Letzteren 
behindern oder aufheben; ebenſo würden die Funktionen der 
Leber und anderer Organe bei allzuraſchem Stoffwechſel Tei- 
den. Sir Roberts macht den Vergleich, daß eine zu raſche 
Entwickelung der Verdauung dem mit Stroh unterhaltenen 
Feuer gleiche, während die Verlangſamung mit der Kohlen- 
N zu vergleichen ſei. Demnach ſei es nicht unrathſam, 
urch ſehr mäßigen Beigenuß von Spirituoſen und nament⸗ 
lich mit der geringen Prozentzahl von Alkohol in gut gemalz- 
tem Bier, den Verdauungsprozeß langſamer zu machen. Das 
Trinken von Alkohol ganz verbieten zu wollen, hieße das Kind 
mit dem Bade ausſchütten. 


Smpfehlenswerthe Rausmittel. 


Gegen Magendrücken. 

Manu trinke bei Tiſche ein Glas kräftigen Rothwein oder 
nach Tiſch ſogleich eine Taſſe ſchwarzen Kaffee mit Rum. 
Vorhandene Säure im Magen wird durch doppeltkohlenſaures 
Natron getilgt. 

$ 
Gegen Inſektenſtiche. 

Es dient dagegen eine Einreibung von Peterſilien⸗ 
blättern; beſonders aber entfernt das Einreiben mit Salmiaf- 
geiſt oder ſcharfem Salzwaſſer den Schmerz und verhindert 
das Anſchwellen. 

$ 
Die Fußbäder. 

Ein Fußbad ſoll ſtets vor dem Schlafengehen genommen 
werden. Nach 10—15 Minuten verläßt man das Bad, trocknet 
die Füße gut ab und hält ſie warm. Als bloßes Reinigungs⸗ 
bad genügt reines, aber ſtets warmes Waſſer. Die Arznei⸗ 
kunde bedient ſich des Fußbades als ableitenden Mittels. 
Bei Kopfſchmerz, Zahnweh, Augenentzündungen und bei Blut⸗ 
andrang nach dem Kopf leiſtet das Fußbad vortreffliche 
Dienſte, indem es das Blut von dem oberen Theile des 

örpers nach dem untern leitet. In ſolchen Fällen muß das 

ußbad ſo heiß e werden, als die Füße es ver⸗ 
tragen können und während des Bades ſind Gefäß und Füße 
mit einem Tuche zu bedecken. 
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„Friſch auf, ihr Jäger, frei und flink, 
Die Büchſe von der Wand, 

Der Mutige bekämpft die Welt! 

Friſch auf den Feind! Friſch in das Feld 
Für's deutſche Vaterland!“ 
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„D'rum, munter Jäger, frei und flink, 
Wie auch das Liebchen weint, 

Gott hilft uns im gerechten Krieg! 
Friſch, Brüder, auf den Feind!“ 


Das Gewitter kam von Weſten herauf. Brau⸗ 
ſend zog der Sturm durch die Wipfel der 
Bäume im Hochwald, die ſchlanken Stämme 
neigten ſich widerſtrebend vor der Macht des 
wilden Geſellen, losgeriſſene Blätter tanzten 
wirbeld in der Luft, trockener Straßenſtaub 
fegte daher und die Wogen des Fluſſes, erſt 
leiſe gekräuſelt, dann zu Wellen gepeitſcht, 
ſchoſſen über die Ufer. 

Unten im Thale waren die Landleute geſchäf⸗ 
tig an der Arbeit, ſo viel als irgend möglich 
die Garben in Haufen zu ſtellen; dann raffte 
man die Gerätſchaften zuſammen, um ſich eilend 
vor dem drohenden Unwetter in Sicherheit zu 
bringen. 

Auf der Anhöhe, die ſich gen Oſten hinab⸗ 
ſenkt zum Ufer der Werra, die ſich hier in 
ſcharfem Bogen nach Norden wendet, nach Sü⸗ 
den hin aber allmählig der Straße zuneigt, 
die von Vacha nach Hersfeld ſich hinzieht, hielt 
ein Offizier in der Uniform der heſſiſchen rei⸗ 
tenden Jäger, neben ihm ein Oberjäger; wei⸗ 
terhin, gegen den kommenden Regen durch nie⸗ 
deres Buſchwerk geſchützt, lagerte die Schaar 
der Jäger. Die Pferde waren angebunden 
und die Reiter lagerten auf dem weichen Mooſe 

oder ſtanden in Gruppen plauder 

Auf allen Geſichtern kühner Wagemut! 

Es war der Sommer 1762. Die Franzoſen 
kamen von Weſten und Generalmajor Lückner 
von der alliierten Armee hatte das kleine De⸗ 
tachement vorgeſchoben, daß es das zwiſchen 
Vacha und Hersfeld gelegene Dorf und Schloß 
Friedewald beſetzte und die Straße und Um⸗ 
gegend vor den Plünderungen der Franzoſen 
ſchütze. Die Jäger befanden ſich auf dem 
Marſche nach der ihnen angewieſenen Stellung. 
Wald, Feld, und wieder Wald, ragender Hoch⸗ 
wald, da unten die Straße, über die der Staub 
wirbelte. In der Ferne verſchwanden eben die 
letzten ländlichen Arbeiter. Auf ihnen blieb der 
Blick des Offiziers haften. 

„Es iſt eine Schande,“ kam es gepreßt zwi⸗ 
ſchen den Lippen, die ein mächtiger Schnurr⸗ 
dart beſchattete, hervor, „es iſt eine Schande, 
wie ſich das arme Landvolk ſchinden und pla⸗ 
cken muß, ſeine Ernte vor den Herren Fran⸗ 
yofen in Sicherheit zu bringen. Und wenn die 
Arbeit noch nützte. Das, was die Feinde nicht 
zuf dem Felde fouragieren, wird ja doch dem 
Bauer ohne viel Federleſens aus der Scheune 
zeholt. Wozu noch die Mühe!“ 

Der Lieutenant ſchwieg. Trübe glitt ſein 
Blick über die Gegend. 

„Es iſt leider wahr, Herr Lieutenant,“ ſagte 
leiſe der neben demſelben haltende Oberjäger. 
„Die Franzoſen hauſen arg im deutſchen Lande 
und wenn nur die Hälfte von dem wahr iſt, 
was man erzählt, ſind ſie ärger denn Teufel!“ 
„Wenn nur die Hälfte wahr iſt?“ Der Ton 
des Offiziers klang ſpöttiſch. „Die Hälfte! Wer 
mag es erzählen, was die Herren ausrichten! 
In den Getreidefeldern lagern ihre Reiter, 
man giebt ſich nicht die Mühe, die reifende 
Frucht zu mähen. Was die Pferde nicht mö⸗ 
gen, zerſtampſen die Hufe, wenn's nicht reicht, 
muß der Bauer liefern! Dabei keine Rede 
von etwelcher Bezahlung. Ha! man muß 
lachen! Jahre lang führt unſer großer König 


ur 


ernd umher. Der Regen 


„Seine Majeſtät iſt anderweitig engagiert, 
und mit dieſem Pack werden wir ſchon allein 
fertig. Wißt Ihr,“ und er wandte ſich im 
Sattel zu ſeinem Gefährten, wißt Ihr, warum 
man uns in dieſe Gegend voll Wald und wie⸗ 
der Wald ſchickt?“ 

„Halb und halb nur, Herr Lieutenant!“ 

„Wir ſollen Schloß Friedewald beſetzen und 
das Landvolk vor den raubenden Franzoſen 
möglichſt ſchützen.“ 

Ein eigenes Leuchten ging über die Züge 
des Oberjägers. 

„Da kommt das Wetter!“ rief der Lieute⸗ 
nant, „ſeht, wie es über die Berge daher⸗ 
brauſt, das iſt Regen und Hagel. — Ihr kennt 
dieſe wald» und waſſerreiche Gegend ?* 

„Genau, Herr Lieutenant, ich habe dort hin⸗ 
ten im Seulingswald lange Jahre als Forſt⸗ 
mann geſtanden.“ 

Seine Hand wies nach Weſten, 
Wald immer weiter ſich dehnte. 

„Es trifft ſich das gut,“ ſagte der Offizier 
und lenkte ſein Pferd zurück, ſeiner lagernden 
Truppe zu. Kommt, laßt uns auch etwas 
Schutz ſuchen vor dem Unwetter!“ 

Und dann kam es herüber über den Wald, 
praſſelnd und knatternd, Blitze zuckten, der 
Donner rollte widerhallend in den Schluchten. 
Doch raſch wie es gekommen, zog vom Sturme 
gepeitſcht, das Gewitter vorüber nach Oſten zu. 
Vom Himmel hernieder ſtrahlte die Sonne 
und das verſchüchterte Leben des Waldes be⸗ 
gann auf's Neue ſich zu regen. 


wo der 
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Der Reitertrupp irabte auf der Straße nach 
Weſten dahin, an der Spitze der Offizier mit 
dem Oberjäger. 3 

„Wie lange haben wir noch zu reiten?“ 
fragte der erſtere. 

„Bei ſcharfem Trab vielleicht eine Stunde!“ 

R ö 

a : hatte gänzlich aufgehört, ein 
friſcher Odem ſtieg auf aus den Wieſen und 
ſeine Nebel hingen über den Wäldern rechts 
und links. In den Regentropfen an Gras 
und Baum brachen ſich die Strahlen der Sonne 
und es glitzerte und flimmerte herüber wie 
lauter Diamant. Es war ein herrlicher Ritt 
durch die Thalſenkung. Und da lag das Ziel. 
Gehöfte tauchten auf und hier bei den erſten 
Häuſern teilte ſich der Weg nach rechts und 
links. 

Der Offizier zog den Zügel an. 

„Nach links!“ bemerkte fein Begleiter. 

Der Offizier nickte und ließ ſeine Truppe 
herankommen. Die kleine Schaar ordnete ſich 
(zum Einzug. Aus den Häuſern ftürzte alles 
herbei, Bauer und Bäuerin, Greis und Kind. 
Wohl war es in jener Zeit nichts ſeltenes, daß 
Truppen durchzogen oder ſich einquartierten; 
aber es war doch nicht einerlei, ob es Freund 
oder Feind war, der heranzog. 

„ Heſſiſche Jäger,“ rief ein Bauer, 
kommen!“ 

„Na,“ ſagte ein anderer, eine mächtige, breite 
Geſtalt, „das wird halt wieder eine nette Be⸗ 
ſcherung geben.“ 

ne find ja Landsleute, Baſtel!“ ſagte der 
erſte. 

„Wenn auch,“ war die trotzige Antwort. 
„Was gilt's, die ſetzen ſich bei uns feſt im 
alten Neſte da drüben, dann wird der Feind 
bald da ſein und wer muß die Zeche be⸗ 
zahlen?“ 

Der Blick des dicken Bauern ging fragend 
im Kreiſe umher. 


„will⸗ 
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verbrannt, geſtählt in der Schule des Krieges. 
Da pariert der Oberjäger ſein Pferd vor dem 
gaffenden Haufen. 

„Grüß Gott, Vater Baſtel!“ Und dabei 
zwirbelt er den langen Schnurrbart mit der 
Rechten und aus dem lachenden Munde blitzen 
zwei Reihen prächtiger weißer Zähne. Wahr⸗ 
lich ein ſchmucker Burſche, der da auf ſeinem 
Fuchſe vor dem ſtaunenden Haufen hielt. 

Vater Baſtel zog die Maſerpfeife aus dem 
Munde, aber er vergaß, den eingeſogenen 
Dampf durch die Naſe wieder von ſich zu ge⸗ 
ben, wie er ſo gern that; doch der Mund 
bleibt offen ſtehen vor Verwunderung. Der 
Reiter reicht ihm vom Pferde herab die Hand 
zum Willkommen. Der Bauer weiß ſich nicht 
zu faſſen, er fährt nach dem Kopfe. Er fühlt 
ſie noch da oben, die lange geſtrickte Wollmütze 
mit der langen Troddel und reißt ſie reſpekt⸗ 
voll herunter. Dann hebt er langſam, zögernd 
die Hand, um in die dargebotene Rechte ein⸗ 
zuſchlagen. 

„Ihr kennt mich nicht mehr?“ fragt ſchmun⸗ 
zelnd der Jäger. 

„Nein, ich weiß — nicht — mit wem — 
ich die — Ehre —“ 

Der Jäger lachte aus vollem Halſe. 

„Das macht die Uniform, Vater Baſtel!“ 

Doch da wird's lebendig in dem verblüfft 
daſtehenden Haufen. Der lange Schneider ar⸗ 
beitet ſich, links und rechts mit den hageren 
Ellenbogen um ſich ſtoßend, heran. 

„Willkommen,“ ruft er mit gewaltiger Stimme, 
„willkommen Heinz Schweizer!“ 

„Was, der Heinz, der Forſtgehilfe drüben 
aus dem Seulingswald ?“ riefen die Stimmen 
durcheinander. 

„Wahrhaftig, er iſt's, der Heinz iſt's, des 
Vater Baſtel verfloſſener Schwiegerſohn!“ Und 
der Schneider ſchüttelt mit Nachdruck die Hand 
des Kriegers. 

„Der erſte bin ich, der zweite nicht!“ rief 
er lachend zurück, Ihr alle wißt doch, zum Ei: 


dam hat mich der große Bauer nimmer haben 


wollen!“ 


„Der Heinz?“ ſtotterte auch der dicke Bauer. 
„Der Heinz? Wahrhaftig er iſt's!“ Und er 
klappt den Mund zu, zieht aus der faſt ver⸗ 
löſchten Pfeife eine gewaltige Dampfwolke und 
ſtülpt die lange Mütze wieder aufs Haupt. 
Der Jäger iſt für ihn auf einmal keine Re⸗ 
ſpektsperſon mehr. Er wendet ſich ſtolz ab. 
Aber viele Hände ſtrecken ſich nunmehr dem 
Jäger entgegen und viele Stimmen bieten ihm 
kräftiges Willkommen. 

„Laßt Euch heute Abend einmal im Wirts⸗ 
hauſe ſehen, Heinz!“ rieſ's aus einem Haufen 
junger Burſchen. 

„Ich komme, wenn irgend möglich!“ 


Der Reitertrupp bewegte ſich weiter, ſchwenkte 
nach links und verſchwand im Thorbogen des 
alten Schloſſes, welches inmitten des Dorfes, 
von Waſſer umgeben, dalag, ein alter Bau, 
immer noch ſtolz, imponierend, nach wenig Ta⸗ 
gen aber mehr noch ein rauchender Trümmer⸗ 
haufen. Nicht ſo raſch wie die Reiter hatten 
die Bauern den Platz geräumt; während die 
Jugend dem bunten Zuge bis zum Schloſſe 
nachlief, ſtanden fie in Gruppen, ratſchlagend, 
oft lebendig geſtikulierend. 

„Wahrhaftig, der Heinz war's!“ rief aufs 
neue der Schneider, „und Ihr kanntet ihn 
nicht, Vater Baſtel, ja, ja, ja, was ſo eine 
Uniform thut, die von Künſtlerhand geſchaffen, 
wie gegoſſen ſitzt; ja, unter den Jägern, wo 
ſollte man ihn auch anders ſuchen! Ein hüb⸗ 
ſcher, wackerer Geſelle, der Heinz, gelt, lieben 


„Er hat recht, der Baſtel!“ rief ein anderer. | Freunde?“ 


„Es iſt ein Unglück mit dieſem langen Kriege; 


„Ein Luftikus wie Ihr, Schneider, iſt er!“ 


man wird noch arm wie eine Kirchenmaus. fuhr der angeredete Bauer auf, „ja, ein Lufti⸗ 
Und für den Preußenkönig wird doch alles kus wie Ihr. Wie hätte ich auch an den ge⸗ 
vergeblich ſein, er wird doch zuletzt klein bei⸗ dacht, ich hatte ihn längſt ja vergeſſen,“ ſetzte 


geben müſſen!“ 


er, mehr zu ſich redend, hinzu. Doch war er 


„Daß Ihr kein Freund des großen Preußens verſtanden. 


königs ſeid, iſt eine bekannte Sache!“ rief 


„Ihr ihn vergeſſen? Wer's glaubt!“ ent⸗ 


nun Krieg und doch haben die gemeinen Sol⸗ flammenden Auges ein hagerer Mann, „aber gegnete der Schneider; es ſchien, als wollte 


daten unter ſeinen ruhmreichen Fahnen mehr 
Gold als bei den Franzoſen die Herren Ofſi⸗ 


a deshalb nehmen fie auch was fie fin- 


den, Kiſten und Kaſten werden erbrochen und 


alles irgend nur Wertvolle wird mitgeſchleppt.“ 
„Rauber, gemeine Diebe und Räuber!“ 
knurrte der Lieutenant und die Spitzen ſeines 
Schnurrbarts zitterten. Ä 
„Ging nicht die Rede, Herr Lieutenant, der 
große König würde ſelbſt in diefe Gegend kom⸗ 
men und dem Feinde den Heimweg zeigen “ 
Der Angeredete ſchüttelte den Kopf. 


ER RER 


ich,“ und er ſchlug auf feine Bruſt, 


„aber ich ler den Alten ärgern. 


„So leicht vergißt man 


bin jein Freund, bewundere feine Thaten, be⸗ nicht — — und wenn Euer Gedächtnis ſchwach 


trachte mit Ehrfurcht ſein Bild, das in meiner 
Stube hängt!“ 
„Kein Wunder!“ knurrte der Bauer Baſtel. 


„Was hat ſo ein Schneider bei der ganzen rötete ſich vor 


geworden, ſo ſind's darum nicht alle Köpfe 
und eine weiß ich. — 

Er kam nicht weiter. Das Geſicht des Bauern 
Zorn. „Schweigt, langes La⸗ 


Sache zu riskieren! Wenn Ihr auf einen ſter,“ tobte er, „ich werde ihr, die Ihr meint, 
Baum fteigt, habt Ihr auf der Erde nichts die unnützen Gedanken bald aust reiben; und 
mehr zu ſuchen. Aber wir müſſen ausfreſſen, wenn ſie wirklich noch an den ſauberen Jäger 


was der 


roße König einbrockt.“ 
Der sh 5 


denkt, ſoll ſie's bald vergeſſen, ſo wahr ich 


neider wollte giftig erwidern. Er Baſtel heiße. In acht Tagen hält meine Anne⸗ 


kam nicht dazu. Die Jäger ritten heran, marie Verſpruch mit dem e dem Rö. 


ſtramme, kraftvolle Geſtalten, von der Sonne telmüller. So, nun wißt Ihrs 


e und Ihr, 


Schneider, könnt's Eurem 
raten, wenn's gefällig iſt.“ 

Er wollte davon. Die Bauern um ihn her 
ſtanden betreten. Endlich ſagte einer von 
ihnen: 

„Du ſtellſt Dich ja recht feindlich gegen die 
Jäger. Ueberlegſt Du die Folgen? Leicht 
könnten wir büßen für unbedachte Worte, die 
Jäger ſind jetzt die Herren hier.“ 

58 murmelten dem Sprecher Beifall. Baſtel 
nicht. 

„Die Hand voll Jäger,“ ſpottete er, „Herr 
hier im Orte? Ha, wie lange mag's dauern. 
Wenn die Franzoſen von ihrem Hierſein hören, 
werden ſie den Beſuch bald heimſchicken, ha hal“ 


„Das könnte auch anders kommen, man 
weiß nicht, wie viel Truppen noch nachkommen. 

Vater Baſtel ſtand einen Augeublick wie be⸗ 
ſtürzt, aber nur einen Augenblick. 

„Nachkommen 2 Wer's glaubt, ich nicht, der 
Preußenkönig kann nicht die Heere aus dem 
Boden ſtampfen.“ 

„Aber der Preußenkönig hat mit kleinen 
Heeren große Haufen geſchlagen, denk an Roß⸗ 
bach, Baſtel, da haben die Franzoſen heiligen 
Reſpekt bekommen!“ 


Baſtel nahm die Pfeife aus dem Munde, 
maß den Sprecher mit einem vernichtenden 
Blick von oben nach unten und ſprach: „Bei 
Roßbach, das war etwas anderes; da war der 
König ſelbſt dabei. Aber Ihr glaubt doch 
nicht, daß dieſe paar Jäger den Franzoſen 
ebenſo Reſpekt einflößen würden, wie es ihre 
Kameraden bei Roßbach gethan? Ha, lächer⸗ 
lich, glaub's, wer kann, ich glaub's nimmer! 
Aber wenn ſie's thun, Nachbar,“ und ein brei⸗ 
tes ungläubiges Lachen ging über das große 
Geſicht — „wenn die Franzoſen vor dieſem 
lumpigen Häuflein den Hut ziehen, dann, ja 
dann kriegt der Rötelmüller nicht meine Anne⸗ 
marie, dann mag ſie zum Kuckuck den Jäger 
nehmen. So, Ihr habt's gehört. Ich hab's 
geſprochen und ich heiße Baſtel!“ 

Er klappte den Deckel auf ſeiner Maſer⸗ 
pfeife energiſch zu, ſteckte die Pfeife in die 
Taſche und wandte ſich zum Fortgehen. 

Eine Stimme aber aus dem Haufen rief 
ſcharf und ſchneidend: „Ja, wir haben's ge⸗ 
hört, Baſtel, wir alle ſind Zeugen des, was 
Du eben geredet, und wir halten Dich beim 
Worte, verlaß Dich darauf.“ 

Und der ganze Haufe ſtimmte zu. Vater 
Baſtel aber warf nun einen Blick zurück auf 
ſeine Freunde. In dem Blick lag Verachtung, 
Hochmut und heimliche Sorge. Jetzt trat er 
in einen Seitenweg, der ihn ſeinem Gehöfte 
zuführte. 


* 
* 


Die Jäger hatten ſich in der Burg und dem 
Schloſſe eingeniſtet. Früher ein Jagdſchloß, 
waren die Gebäude nach und nach zur Burg 
erweitert. Dieſelbe lag unmittelbar am Dorfe, 
im Norden und Oſten von Bauerngehöften um⸗ 
geben; nach Süden ſteigt mächtig aus Gärten, 
Wieſen und Ackerland der Dreienberg empor, 
nach Oſten hin wieder freies, offenes Feld. 
Die Burg bildete ein längliches Viereck, von 
vier hohen Ecktürmen flankiert. Ein tiefer, mit 
Waſſer gefüllter Graben, welcher die Burg 
vollſtändig umſchloß, erhöhte die Feſtigkeit des 
Platzes. Nach Weſten ſchloſſen ſich, unmittel⸗ 
bar am Wallgraben beginnend, die fogenann- 
ten Schloßgebäude an die Burg an. Sie bil, 
deten ein großes Viereck, offen nach Oſten am 
Wallgraben. Eine Zugbrücke, die über den 
Graben führte, verband das Innere der eigent— 
lichen Burg mit dem Schloßplatze, dem Raume 
zwiſchen den Schloßgebäuden 


Auf einem der Thürme, die nach Norden 
die Ecken der Burg ſchützten, ſtanden der Lieu⸗ 
tenant Steigleder mit feinem Oberjäger Heinz 
Schweizer. Vor ihnen führte die Dorfſtraße, 
nahe dem Wallgraben von Oſten nach Weſten; 
weiter nach Norden breitete ſich das Dorf aus 
mit ſeinen einzeln ſtehenden Gehöften und wei⸗ 
terhin nach Norden ſtieg der Seulingswald 
empor mit ſeinen herrlichen Buchen. Rückwärts 
nach Süden hin winkte der nahe Dreienberg. 
Heinz wies mit der Rechten über die Gegend 
und machte ſeinen Offizier mit der Gegend 
bekannt. 


(Fortſetzung folgt.) 


. 


guten Freunde ger ⸗ 


Lokales. 

Thorn, 23. Juni 1902, 

— das Johannisfeſt am 24. Juni muß 
nach Erwähnungen von alten Kirchenlehrern 
ſchon im 4. Jahrhundert beſtanden haben. Auf 
der Synode zu Ayde 506, in der Zeit, da 
man immer neue Feſte einführte, wurde das 
Johannisfeſt neben Weihnacht, Epiphanias, 
Oſtern, Himmelſahrt, Pfingſten mit als Haupt⸗ 
feſt beſtimmt, da man neben Chriſtus den 
großen Vorläufer auch eines Feſtes für würdig 
hielt. Die Marienfeſte entſtanden erſt ſpäter. 
Der Johaunistag war ein ganzer Feiertag, an 
welchem drei Meſſen geleſen wurden. Später 
wurde wegen der vielen Feiertage nachgelaſſen, 
nur eine Meſſe zu leſen und dann arbeiten zu 
dürfen. Jetzt iſt die kirchliche Feier zum Ge⸗ 
dächtnis Johannis des Täufers auf den nächſten 


Sonntag verlegt. Der heutige Tag hat eine 
ethiſche Bedeutung nur noch für die Frei⸗ 
maurer. Dieſe halten insgeſamt in allen 


Ländern am Johannistage ihre größte feierlichſte 
Zuſammenkunft ab; denn der Johannis iſt 
ſymboliſch der Schutzheilige der Freimaurer. 
Die vielen Gebräuche, die es noch manchmal 
am Johannistage giebt, ſtammen vom alten 
heidniſchen Sonnenwendfeſte, das man nachher, 
als das Chriſtentum Einfluß gewann, mit dem 
Johannisfeſte verſchmolz. Darum iſt mit dieſen 
Gebräuchen viel Aberglaube verbunden. In 
manchen Gegenden pflücken Mädchen in der 
höchſten Sonnenhöhe vom ganzen Jahr am 
Johannistage mittags von 11—1 Uhr Sträuße 
aus neunerlei Kräutern, bei denen aber Weide, 
Storchſchnabel und Feldraute nicht ſehlen darf, 
daraus winden ſie einen Kranz, deſſen Faden, 
womit er gewunden wird, von dem Mädchen 
ſelbſt in derſelben Zeit geſponnen ſein 
muß. Dieſer Kranz wird dann rückwärts 
nach einem Baum geworfen. So viel mal das 
Mädchen ihn werfen muß, bevor er hängen bleibt, 
fo viele Jahre muß fie noch bis zur Verheiratung 
warten. Allein das Werfen muß ganz ſtill⸗ 
ſchweigend geſchehen. Wenn junge Burſchen ſie 
dabei bemerken, ſo ſuchen ſie die Werferin zu 
ſtören und zum Reden zu verleiten. Auch band 
man ſolche Johanniskräuter im höchſten Sonnen⸗ 
ſtand gepflückt zu Sträußen und hing ſie über 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
SKrankenhaus- Abonnement, 


deſſen 1 Beſtimmungen nachfolgen: 


„Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 


Krankenhauſe. 


Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


für den Fall einzukaufen, daß ſie 


werden. 


1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 


außerhalb des Krankenhauſes. 


Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekauſte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 
2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 

der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 


womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 


3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für fie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 


einer anderen Art treten. 


die Thüren und Fenſter in Wohnungen 
und Ställen auf in der Meinung, daß ſie gegen 
Krankheit und Unglück ſchützten, auch preßte man 
ihnen Saft aus, das ſollte ein ausgezeichnetes 
Mittel zur Heilung von Wunden ſein. Bei allen 
alt heidniſch germaniſchen Gebräuchen ſpielen 
ſtets Waſſer und Feuer eine große Rolle, dieſes 
als Sinnbild der befeuchtenden, lebenſpendenden 
Sonne, jenes der körperlichen Reinheit und Ge⸗ 
ſundheit. Das hat alſo eine tiefe ſinnige Be⸗ 
deutung. Auch iſt die Vereinigung von Waſſer 
und Feuer, von Sonnenwärme und Feuchtigkeit 
die Grundbedingung zur Fruchtbarkeit. Reiſende 
berichten von der „Fontaine du genou“ im De- 
partement „Hohe Pyrenäen“ in Frankreich. 
Zu dieſer Quelle ſtrömen in der Johannisnacht 
von 11—12 Uhr Kranke und Geſunde in Menge, 
im Glauben durch das Benetzen von dieſem 
Waſſer in der Johannisnacht würden ſie geſund. 
Dabei giebts hier einen entſetzlichen Wirrwarr 
von Drängen, Stoßen, Schreien, Drohen, Bitten, 
namentlich für die Kranken gefährlich. Frauen 
und alle Kranken entblößten rückſichtslos ihre 
kranken Teile, um ſie zu benetzen. Petrarka be⸗ 
richtet, wie ihm in Köln mit Staunen aufgefallen 
ſei, daß die Frauen und Mädchen am Johannis⸗ 
abend in Schaaren nach dem Rhein wandern 
und ſich Hände, Arme, Füße und Beine waſchen 
Am meiſten gebräuchlich waren und ſind zum 
Teil noch die „Sunnenwentfeuer“, und zwar im 
weſtlichen und ſüdlichen Deutſchland, während 
die Oſter⸗ und Frühlingsfeuer mehr im nörd⸗ 
lichen Deutſchland, Skandinavien und England 
Sitte waren. Sie wurden nicht nur auf Höhen, 
ſondern auch in den Städten auf den Markt⸗ 
plätzen abgebrannt, und um dieſelben wurde 
dann in verſchiedener Art getanzt. In Tirol 
ſpringen die Burſchen mit ihren Mädchen über 
dieſelben hinweg in der Meinuna, das bringe 
Treue, Glück und Geſundheit. Früher waren die 
Volksg ebräuche überhaupt mehr angeſehen und 
es beteiligten ſich auch bei den Johannisfeuern die 
Behörden und Fürften. Es wird berichtet von einem 
beſonders großen Johannisfeuer 1489 vor dem 
Hauſe des Bürgermeiſters in Frankfurt a. M. 
in Gegenwart des Kaiſers, die angeſehenſten 
Bürger und Bürgerinnen beteiligten ſich am 
Tanz; von einem anderen großen in München 


Verſicherungsgeſellſchaft 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich 


Bankfonds 1 
Dividende im Jahre 1902: 


” 


30 


4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 


auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 


dung ein. 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 


Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 


verpflichtet. 


85. Wird ein Einge'aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, jo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) ans 


N. 


zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 


Krankenhaus zu veranlaſſen. 


§ 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 


nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. 


zu zahlen. 
Unter 


nr r r erer 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 1 goldene Medaille. 
Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 2 Stankohlen Niederlage 
Weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: Brief: u. Kanzleipapiere Beſuchskarten, A U in Thorn bei Hugo Claas, Segler- 
a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. mit Kopfdrud, verlobungs⸗ und 5 ſtraße 96/97. 5 g 
eee ee een m e mittheilungen, Dermählungs:Anzeigen, dag ee ue le TEN TEE" 
en Namen und gilt nur für die namen ezeichnete Perſon; ieh a gochzeits⸗Einladungen . f t „ 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ poſttarten, gets: gen, 1000 Stück 9 Mk. liefere frei Haus 9 
lage das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und packet Adreſſen, 4 Geburts⸗Anzeigen, Gustav Schaepe, | E er el 
Auen zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Geſchäftskarten 2 Crauer⸗Anzeigen, mocker, Wilhelmſtraße 9. Schöne volle Körperformen us 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals mit und ohne Rechnung, 2 hochzeits⸗Cafelkarten, unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrö 
000 u Rundfcreiben 4 Speiſenkarten oldene Mebaille paris EL und 
ee y { 5 amburg 1901, in 6.—8 Wochen 
e) $ 1 Abſ. 1 Kranken ⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen Rechnungen Mufitfolgen uſw. Or Se 30 Pfd. ahme. Streng reel — 
und „Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern mit und ohne Anfcreiben, 2 Glückwunſchkarten, m w Ag viele Danſſchrelben. 
Bean Hendel 5 auge 55 Wei en f jene Briefumfchläge 4 Cafel⸗Lieder, in den neueſten Fagons Preis 15 5 ee 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ mit Siemendrud 2 Hochzeits⸗Seitungen zu den a Preifen "eu a8 Ag 7 ſung oder Nach 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt find. u. ſ. w. u. ſ. w. ei 


Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 


für 
geſchäftlichen und ge 


Buchärckere der Thor 


Allgemeine Reuten⸗Anſtalt 


Gegründet 1835. Zu Stuttgart. nrorganifert 1355. 
Sebens:, Rentenu.Kapitalverfiherungen. 


gilligſt berechnete Prämien. WA Hohe Rentenbezüge. EM 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 
dem Vertreter: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 1902: 810 Millionen Mark. 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Saunas see. 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


empfiehlt ſich die 


FF 


Ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. 


1401, bei welchem Herzog Stephan und Ge⸗ 
mahlin mit Bürgersleuten getanzt haben; von 
einem andern großen in Augsburg 1497 in 
Gegenwart des Kaiſers Maximilian und der 
ſchönen Suſanne Neidhardt, wobei letztere mit 
einer großen Fackel ſelbſt das Feuer anzündete 
und dann den Reigen an der Hand des Herzogs 
Philipp eröffnete. 1573 ließ der Herzog von 
Liegnitz in ſeiner Gegenwart ein rieſenhaftes 
Johannisfeuer auf dem Kynaſt anzünden. Die 
Feuerräder ſind merkwürdigerweiſe in zwei 
Ländern gebräuchlich, die von einauder entfernt 
liegen. In Tyrol wirft man brennende Scheiben 
aus harzigem Fichtenholz in die Schluchten hinab, 
was einen impoſanten Anblick gewährt, an der 
Moſel läßt man brennende, mit Stroh umwickelte 
Wagenräder unter allgemeinem Jubel die Berge 
herunterrollen. Indeß alle dieſe alten Gebräuche 
verſchwinden immer mehr, dagegen iſt ein neuer 
Johannisbrauch entſtanden, das iſt, am Johannis⸗ 
tag die Gräber der Angehörigen mit Blumen 
zu ſchmücken. 


Standesamt Thorn. 
Vom 15. bis einſchl. 21. Juni d. Is. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Wilhelm Geduhn. 2. Sohn dem Paſtor Hermann Wohl⸗ 
gemuth. 3. Tochter dem Arbeiter Adam Beszozinski. 
4. Sohn dem Schmied Hermann Bartz. 5. Tochter dem 
Schneidermeiſter Thomas Dreſchler. 6. Tochter dem 
Maurergeſellen Leon Wronowsti. 7. Tochter dem Arbeiter 
Matthäus Witkowski. 8. Sohn dem Arbeiter Auguſt 
Belgart. 9. uneheliche Tochter. 10. Tochter dem Dampf⸗ 
maſchinenbeſitzer Hermann Schielke. 11. Tochter dem 
Arbeiter Fran; Majchszewski. 12. Tochter dem Koch 
Joſeph Rozynski. 13. Sohn dem Maurergeſellen Aloyſius 
Bednarski. 

b. als geſtorben: 1. Franz Dejewski, 35/12 
Jahre. 2. Rettmann⸗ Witwe Pauline Burnicki, 34¼ 
Jahre. 3. Zimmergeſellenfrau Emilie Richter, 571ʃ jo 
Jahre. 4. Komtordienerfrau Conſtantia Richert, 69¾ 
Jahre. 5. Arbeiter Samuel Krüger, 37½ Jahre. 
6, Köchin Magdalena Motylewski, 43½ Jahrr. 7. Hut⸗ 
macher Guſtav Schnäpel, 45% Jahre. 8. Schuhmacher⸗ 
geſelle Simon Tomczak, 45 ½ Jahre. 

ec. zum ehelichen Aufgebot: 1. Beſitzer 
Adolf ZTelfe-Moder und Ida Wieck hier. 2. Vizefeld⸗ 
webel und Zahlmeiſter⸗Aspirant Max Lewin hier und 
Mathilde Dollert⸗Stettin. 2. Schiffseigner Joſeph Czarra 
hier und Bertha Gomulski⸗Kruſchwitz. 4. Kaufmann 
Franz Wildies-Thure und Louſie Boy - Gr. Koſarken. 
5 Grubenſchmied Karl Fiſcher und Auguſte Rotzoll. 
beide aus Spremberg i. L. 6. Bäcker Guſtav Sodtke 


lichen 1 
I. und 


auf volle Gegenſeitigkeit. 


den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


1902: 267 „ " 
bis 135% der Jahres⸗Normal⸗ 


Dieſes iſt ein 


kendes Getränk. 


Nuanas-, 5 


ſind 


den 


ſellſchaftlichen Bedarf 


ner Ostdeutschen Zeitung 


Töchter in einem drei- und viermonat⸗ 


Obstwein-Bowlen 
äußerſt billig. 
Schorle - Morle: 


ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmek⸗ 


i Flaſche exkl. 
Mai- und Walömeister-Bowle! 
Flaſche exkl. 60 


2. 
rsich -, Apfelsinen- 
owl 


Flaſche exkl. 65 2. 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämttich ſehr gut und angenehm und 
ebenſogut bekömmlich. 
verſuche und jeder wird befriedigt 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, 9 
wiederholt mit erſten Pre 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


S. Landsberger, 


Beiligegeiſtſtraße 18. 


hier und Olga Frank- Roßgarten. 
Arthur Loerke⸗Podgorz und Ella Seedat⸗Schneidemühl. 

d. ehelich verbunden find: 1. Reſtaurateur 
Michael von Barczynski hier mit Hedwig Arraſch⸗Reu⸗ 
mark Weſtpr. 2. Bankkaſſierer Oskar Lichtenſtern mit 
Jenny Caro, beide von hier. 


Handels- Nachrichten. 


Umtlihe Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 21. Juni 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogengunte 
Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Roggen: tranſito grobkörnig 702 Gr. 106 Mk. 
N inländiſcher 156—157 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 21. Juni.. 

Weizen 170—174 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 138—142 Mt. — Gerſte nach 
Qualität 120—124 Mk. gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 21. Juni. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juni 28 ¼, per September 29, per Dezember 
29½, per März 30½. Behauptet. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 21. Juni. Zuckermartt. (Vormtt⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 
6,15, vr. Auguſt 6,32½, per Oktober 6,62 ½, per Dez. 
6,77½, pr. März 7,00, per Mai 7,15. 

Hamburg, 21. Juni. Rüböl““ ruh., loko 551/,, 
Petroleum behaupt. Standard white loto 6,70, 

öln, 21. Juni. Rüböl loko 58,50, per Oktober 
56,00 Mek. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 21. Juni. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3683 Rinder, 1630 Kälber, 
16 703 Schafe, 8806 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 63 
bis 66 M., b) 58 bis 62 M., c) 56 bis 57 M., d) 51 bis 54 
„b) 55 bis 58 M., 
a) — bis — 


— Mk. Schweine. a) 58 bis — M., b) — bis — 
3 c) 1. 56 bis 57 M., 2. 53 bis 55 M., d) 53 bis 
4 Mk. 


verſicherungsſtand über 44 Tauſend Policen. 16 el⸗ 8 i r Verband Deutscher 
908 bel: Sem 105 pildet Handlungsgehülfen zu Leipzig. 


Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 


Kinderfräulein 
* Hl u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 


und bringt 


fie nach Beendigung desselben ſogleich] Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 


aften in Stellung. | Nummern 1 Ml. Abonnement zu 


Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 143. 


in Kattun und Waſchſtoffen. 

Ueberraſchende Auswahl. 

Billigſte Preiſe. 

Jakob Heymann, 
Inh. Georg Heymann, 


Manufakturwarenhaus, 
5 Schillerſtraße 5. 


BAAAAA 
Tüll 


in allen gangbaren Breiten, 
genau nach dem Faden ge⸗ 
ſchnitten, zu CTüllarbeiten, 
dazu paſſende 
Durchziehgarne, 
und leihweiſe hierzu 
Original : Muſtervor⸗ 
lagen. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9 Ecke Breiteſtr., 
(Schützenhaus). 


— — 


> 


im heißen Sommer 


50 Y. 


Man 


voran 


Schutzmarks. 


ſieht Tiedemann's Bernſtein⸗ 


Fuß bodeulach mit Farbe. 
WII“ Wetausfickung Paris 1900 


jen ausge⸗ 


! Ungieniſches Inftitut 
B. Franz Steiner & Co., 


——̃ —-—½ — C Bl En a 8 


7. Maſchinenwärter 


ie Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 


Sommer⸗Neuheiten 


Berlin 84, Königgrätzerſtr. 9, 8 


* 
1 


En 


